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Oteſe Zeitung erſcheint käg lich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Yrännmerations-Preis für Einheimiſche 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ag 50 4 
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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Säckerſtraße 255. 


Sonntag, den 30. September. 


Erntefeſt. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 59 M. Unterg. 5 U 40 M. 


Be ſtun l. 


BE 


In erat, werden täglich bis r Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfipaltig? 3 


eile gewöhnlicher Schrift 
oder deren Raum 10 6. 


1877. 


— Mond⸗Aufg. 9 U. 50 M. Abends. Untergang bei Ti, 


Jo. 228 


ein Probeblatt der 
jedem Sonntag liefern werden. 


An unſere werthen Leſer. 
Mit der heutigen Nummer dieſer Zeitung bringen wir unſeren geehrten Abonnenten 
wöchentlichen illuſtrirten Beilage, 


„Illuſtrirte Sonntagsblatt 


begründet von Otto Rupp ius 


iſt unbeſtritten eines der beſt en 
Concurrenten der Gartenlaube genannt. 


illuſtrirten Unterhaltungsblätter; man hat es oft einen 


Die Artikel, welche das „Illustrirte Sonntagsblatt“ bringt, zeichnen ſich durch Ger 
diegenheit ihres Inhaltes und durch vortreffliche Schreibweiſe vortheilhaft vor denen ähnli⸗ 
cher Blätter aus; die belletriſtiſchen Arbeiten Novellen und Erzählungen ſtammen von 


bewährten Romanſchriftſtellern, 
ſchen Literatur haben, her. 


die einen Namen von gutem Klang in der 


belletriſti⸗ 


Möge: unfer aufrichtiges Beſtreben „ſtets von dem Guten das Beſte zu brin- 
gen“ von unſern geehrten Leſern freundlichſt gewürdigt und anerkannt werden. 


Die Redaktion und Expedition der „Thorner Zeitung“. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet ‚geboren, gestorben, 
30. September. 


1809, Bernadotte zwingt die Engländer, Walchern 
zu räumen, 

1813. * Rudolf Gottschall, Hofrath, Schriftsteller. 

1813, Cassel von Czernitschew erobert, Proclama- 
tion der Auflösung des Königsreiches West- 
phalen. 

1834. König Otto von Griechenland verlegt die 
Residenz von Nauplia nach Athen, 

1870. Feierlicher Einzug des Generals von Werder 


in Strassburg, 


Telegraphiſche Depeſchen 

der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12½ Uhr Nachmittags. 

Konſtantinopel 28. Septbr. Aus dem 
Schipkapaſſe wird gemeldet, am Balkaufuße 
liegen bereits 10 Centim. Schnee. Ein ige 
Botſchafter, darunter Graf Zichy, erſuch ten 
die Pforte um die Erlaubnif; auf Grund 
der Genfer Convention, Holz zum Baracken⸗ 
bau für die Verwundeten über die Donau 
ſchaffen zu dürfen. 

Aus Erzerum wird gemeldet, am 22. 
dauerte der Kampf zwiſchen Tergukaſſow 
und Ismail Paſcha 9 Stunden, Beide gin⸗ 
gen in ihre früheren Stellungen zurück. 


Krieg oder Friede, 
Die Kriegs⸗ und Friedensfrage hat in der 
letzten Woche die Anfmerkſamkeit der politiſchen 
Welt in hervorragender Weiſe gefeſſelt. Die 
Situation vor Plewna hat ſich weder gebeſſert 
noch verſchlechtert, aber die Kriegsſaiſon geht zu 
Ende, ohne daß Rußland im Verlauf von einem 


Die Salz⸗ und Wineralfunde zu 
Inowrazlaw. 


Nach einem Originalberichte an die 
„Poſener Oſtdeutſche Zeitung.“ 


Die Kenntniß von der Salzhaltigkeit des 
Inwrazlawer Terrains ſtammt aus dem Jahre 
1838, nachdem ein damals auf dem Marktplatze 
der Stadt zum Zwecke der Aufſuchung ſüßen 
Waſſers angelegtes Bohrloch bei ca. 300 Fuß 
Tieſe feſten Gyps, zuletzt mit einer Soolquelle 
von 4 bis 5 Prozent Kochſalzgehalt erſchloſſen 
hatte. Nur der damalige Mangel an Verkehrs⸗ 
wegen u. die Holzarmuth jener Gegend ließen von 
der Ausführung des Projectes Abſtand nehmen. 
Als aber im Jahre 1868 die Stadt Inowraz⸗ 
law, ſo ſchreibt Herr Berg⸗Aſſeſſor Schubert in 
ſeiner Skizze „Die nutzbaren Lagerſtätten von 
Inowrazlaw“, durch den in beſtimmte Ausſicht 
geſtellten Bau der Eiſenbahnlinien Poſen⸗Ino⸗ 
wrazlaw Thorn und Inowrazlaw⸗Bromberg unter 
ſehr günſtigen Verhältniſſen in das allgemeine 
Verkehrsnetz mit hineingezogen worden war, wurde 
ſofort das frühere Pidjekt wieder aufgenommen 
und eine eingehende Unterſuchung der e, 
von Inowrazlaw angeordnet. Man gewann bier⸗ 
bei ſehr bald die Ueberzeugung, daß für die 
Aufſuchung der Steinſalzlagerſtätte die Höhener⸗ 
hebung der Stadt das geeignete Terrain ſei, 


halben Jahre einen Vortheil errungen hätte, der 
nicht durch das nachfolgende Mißgeſchick mehrfach 
aufgewogen worden wäre. Es iſt daher glaub⸗ 
lich, daß wie verſchiedene Berichte melden, im 
ruſſiſchen Lager eine tiefe Niedergeſchlagenheit 
herrſcht. Der Czar wie der Großfürſt Nikolaus 
haben durch die jüngften Kalamitäten der Armee 
viel gelitten. Der Kaiſer hatte zwei Ohnmach⸗ 
ten am Tage nach der Schlacht vor Plewna; er 
iſt jehr ſorgenvoll und ſpricht kaum, um ſeiner 
Umgebung Muth zuzuſprechen. Offiziere der 
Gardekavallerie, die durch Bukareſt paſſirten, find 
ſehr niedergeſchlageu und beſchweren ſich darüber, 
daß ihre Pferde durch foreirte Märſche gänzlich 
unbrauchbar gemacht worden find. Sie bekun⸗ 
den vielen Unwillen gegen die kaiſerliche Familie, 
den Kaiſer felbft ftetd ausgenommen. Entrüſtung 
gegen den Fürſten Karl iſt unter allen Klaſſen 
in Rumänien im ſchnellen Wachſen begriffen, 
8 — durch die allmälig bekannt werdenden 

inzelheiten des Gemetzels. Als am letzten 
Dienſtag Transporte von Verwundeten auf der 
Station ankamen, hörte man wie die verſam⸗ 
melten Weiber Flüche auf ſein Haupt berabbe⸗ 
ſchworen. Die rumäniſche Armee hat ein volles 
Viertel ihrer Stärke eingebüßt, ſeit ſie die Do⸗ 


nau überſchritt. Gewiſſe Diſtrikte in der 
Moldau haben kaum eine einzige Familie, 
die keine Verluſte zu beklagen hätte. 


Die meiſten der Gefallenen waren verheirathet 
und die Häupter von Familien. Es herrſcht 
folglich große Trauer im ganzen Lande. Die 
Verluſte werden vervielfältigt durch das mehr⸗ 
fach kanibaliſche Syſtem der Türken, auch die 
armen Verwundeten, die wehrlos auf dem 
Schlachtfelde liegen, abzuſchlachten und hülflos 
hinſchmachten zu laſſen. Es würde ſicherlich eine 
Erleichterung für Europa ſein, wenn dieſem 
ſcheußlichen uumenſchlichen Kriege baldigſt ein 
— — . d ͤ 


denn man hatte im. nordöftlichen Theile der Stadt 
nach Ausihöpfung eines Brunnens — des Ma⸗ 
ria⸗Brunnens — deſſen Waſſer einen ſchwachen 
Salzgehalt zeigte, auf der Sohle es ſchon 
bei 28 Fuß Tiefe feſten Gyps anſtehend gefun⸗ 
den, während ein in der Ebene angebrachtes 
e hrich bei 131 Fuß Tiefe noch in 
Diluvialſchichten anſtand. Es wurde denn auch, 
ſoweit es die Verhältniſſe geſtatteten, in mög⸗ 
lichſter Nähe des Brunnens das erſte Tiefbohr⸗ 
loch (Oſt) angeſetzt und man hatte das erfreu- 
liche Reſultat, mit demſelben bei 134,4 M. 
Tiefe im März 1871 ein Steinſalzlager von 
beſter und reinſter Beſchaffenheit aufzuſchließen, 
in welchem man über 184 M. vorgedrungen iſt, 
ohne das Liegende deſſelben zu erreichen. Das 
Bekanntwerden dieſes wichtigen Mineralfundes 
hatte zur Folge, daß nun auch von Seiten meh ⸗ 
terer Privaten zur Vornahme einiger Tiefboh⸗ 
rungen geſchritten wurde, welche ſich indeß nicht 
blos auf die Höhenerheyung der Stadt beſchränk⸗ 
ten, ſondern in weiterem Umkteiſe um dieſelbe 
geführt wurden. Soweit dieſelben aber jene 
Höhenerhebung nicht betreffen, find fie in Be⸗ 
zug auf Steinſalz reſultatlos geblieben, 1155 
dafür jedoch andere Minerallagerſtätten erſchloſ⸗ 
ſen. Außerdem haben dieſe Bohrverſuche dazu 
beigetragen, die Lagerungsverhältniſſe eines bis 
dahin in geognoſtiſcher Beziehung gänzlich unbe⸗ 
kannten Terrains aufzuklären und wichlige An⸗ 


welche wir von jetzt ab an 


Ende geſetzt würde, um ſo mehr, 
nend beide Kriegführende doch nich 
ſind fh Gewalt anzuthun, ſo 
0 ein Zwang zum Friedensſchlu 
unte i i 
In unterrichteten Kreiſen wird auch nicht 
im Mindeſten daran gezweifelt, daß — entgegen 
dem lürkiſchen Dementi — die Nachricht der 
„Agence Haves“ völlig gegründet iſt, wonach in 
Konſtantinopel offiziͤſe Verhandlungen wegen 
eines Waffenſtillſtandes stattgefunden haben. 
— m — —— —  — — —  _ —_________ 
Zur Kriegslage. 

— Die neue Schlachterei bei Plewna, 
welche der Telegraph geſtern meldete, hat auch 
nach anderen, als der türkiſchen Meldung ihren 
Fortgang; die Ruſſen haben darüber bis zur 
Stunde nichts verlauten laſſen. 

Daß der Kampf am 21. September zwiſchen 
Truppentheilen Mehemed Ali's und des Groß⸗ 


fürſten Thronfolger einen nur mäßigen Umfang | 


hatte, beweiſt die „Daily News“, welche von ih⸗ 
rem Korreſpondenten im ktürkiſchen Lager aus 
Voditſcha (18 Meilen öftlih von Bjela) folgen» 
den telegraphiſchen Bericht, datirt 21. Septem⸗ 
ber Abends, erhielt: 

„Ein Theil von Mehemed Ali's Armee, 10 
Bataillone umfaſſend, nahm heute eine Offenſiv⸗ 
rekognoszirung vor und griff eine ſtark verſchanzte 
ruſſiſche Poſikion auf dem die Hauplſtraße nach 
Bjela beherrſchenden Höhenzug, etwa 15 Meilen 
jüdöftlih von dieſer Stadt, an. Dieſer Höhen⸗ 
zug läuft in ſüdlicher Richtung im rechten Win⸗ 
kel nach dem Thale des weißen Lom, und zur 
Linken der Hügelkette im Thale liegt das Dorf 
Vrbica. Die Ruſſen hatten Batterien auf dem 
Kamme des Höhenzuges errichtet und 24 Kano⸗ 
nen in Aktion. Schanzen und Schützengräben 
thaten ein Uebriges zur Befeſtigung der Poſition. 
Die türkiſchen Batterien waren auf den Höhen 
an beiden Seiten des Thales oberbalb des nie- 
dergebrannten Dorfes Tſchirkowna aufgepflanzt. 
Das Gefecht begann um 11 Uhr Morgens mit 
einer ſchwachen Kanonade. Die Türken griffen 


den ruſſiſchen rechten Flügel mit drei Bataillo- 


nen an. Sie ſtürmten tapfer den Hügel hinan, 
aber da ſie gänzlich ununterſtützt waren, wurden 
ſie durch das heftige Artilleriefeuer ſowie durch 
in hohem Grade überlegene Infanteriemaſſen auf 
der rechten Seite zurückgeworfen. Das Centrum 
der Ruſſen bildete ein dichtes Gehoͤlz, welches 
die Türken nahmen, während die Ruſſen ſich 
nach der Abdachung zurückzogen. Die Türken 
griffen dann den ruſſiſchen rechten Flügel an u. 
hielten das Dorf Vrbiea ununterſtügt zwei 
Stunden hindurch, um 5 Uhr Abends vor hef⸗ 
tigen Artilleriefeuer und einem Angriff der ruj+ 
ſiſchen Infanterie retirirend. Während dieſe Be⸗ 
wegungen im Gange waren, wurde ein direkter 


Frontangriff von drei Bataillonen ottomaniſcher 


Infanterie gemacht, welche über den Kamm, vor 
die türkiſchen Batterien poſtirt waren, vorrückten 
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haltspunkte für die Altersbeſtimmung der Stein⸗ 
ſalz führenden Schichten gewinnen zu laſſen. 
Der in feiner Hauptausdehnung von Nord 
nach Süd ſich erſtreckende Bergrücken von Ino⸗ 
wrazlaw tritt von Süden nach Oſten her ſehr 
allmählich und ſanft anſteigend, von Weſten und 
Norden dagegen mit etwas ſteileren Boͤſchungen 
aus der Ebene hervor, über welche er ſich nur 
um einige 20 m. erhebt. Die Ebene jelber bie⸗ 
tet, ſoweit ſie hier in Belracht kemmt, nichts 
Bemerkenswerthes dar. Ihre Oberfläche zeigt 
ziemlich gleichmäßig eine lockere, humusreiche, bis 
2“ ſtarke Ackerkrume, den fruchtbaren kujawiſchen 
Weizenboden, der überall, wo er vorhanden, eine 
ziemlich mächtige Unterlage gelben, kalkhaltigen 
diluvialen Lehmes hat. Dieſe Lehmlage findet 
ſich auch über den ganzen Bergrücken verbreitet 
und wurde bis zu 8,64 m. ſtark gefunden. Dar⸗ 
unter fipen in der Regel Sand» und Geröll⸗ 
ſchichten. Von dieſer Zuſammenſetzung der Di⸗ 
luvialbedeckung der Höhe weicht die der Ebene 
nur inſofern ab, als die Mächtigkeit der einzel 
nen Schichten größer wird, und bier und da, 
namentlich im Weſten der Stadt, anſehnliche 
Einlagerungen waſſerreicher Sande mit zahlrei⸗ 
chen nordiſchen Geſchieben ſich finden. Dieſe 
Sande, deren diluvialer Charakter durch die bei⸗ 
gemengien, deutlich erkennbaren rothen Feldſpath⸗ 
körner außer Zweifel iſt, bilden hier das 
unterſte Glied des Diluviums und werden 


und mit enthuſiaſtiſchen Hurrahs in das Thal 
hinabſtiegen Als die Hornſignale den Angriff 
verkündigten, eröffneten die Ruſſen ein Schrap⸗ 
nellfeuer auf die Bataillone, dieſe tapfern Ba⸗ 
taillone behaupteten ihr Terrain. Um 5 ½ Uhr 
ſahen wir die ruſſiſche Infanterie die Hügel her⸗ 
abftrömen und den Verſuch machen, dieſen direk⸗ 
ten Angriff über das Thal zurückzuwerfen. Aber 
die ottomaniſche Linie behauptete zähe ihr Ter⸗ 
rain in einer Weiſe, welche den Zuſchauern ein 
enthuſiaſtiſches Lob entlockte. Der Kampf wurde 
bis nach Einbruch der Nacht fortgeſetzt. Ich 
wohnte dem Gefecht hinter den türkiſchen Bakte⸗ 
rien unter einem heftigen Granatfeuer an.“ 

Inzwiſchen hat ſüdlicher zwiſchen einer ruſſi⸗ 
ſchen und einer türkiſchen Truppenabtheilung 
Suleiman Paſcha's bei Elena am! 26. ein Kampf 
ſtattgefunden über deſſen Bedeutung jedoch jeder 
Anhalt fehlt. 

Zur Erklärung der letzten Nachrichten vom 
aſiatiſchen Kriegsſchauplatze wird berichtet, daß 
die von General Tergukaſſow's Centrum einge⸗ 
nommenen Poſitionen von einem Detachement der 
Armee Ismail Paſchas unter dem Kommando 
der Generale Muſtapha und Akiff faſt umgan⸗ 
gen ſind. Dieſes Detachement kampirt in Hal⸗ 
kali, eine Stunde ſüdlich von Igdyr entfernt. 
Die ottomaniſche Kavallerie hat neue Rekognos⸗ 
zirungen in der Richtung der Ebene von Eri⸗ 
wan vorgenommen. 


Deulſchlan d. 


Berlin, den 28. September. Den Blät⸗ 
tern gegenüber, welche neuerlich eine Vorlage 
über die Reorganiſation der höheren Landesver⸗ 
waltung urgirt haben, bemerkt eine offiziöfe No» 
tiz, daß eine Aenderung der jetzigen Behörden 
nicht provinzweiſe, ſondern für die ganze Mo⸗ 
narchie mit einem Male in's Auge gefaßt wer⸗ 
den müſſe; dazu ſei aber die Vorbedingung, daß 


erſt die Einrichtung der Selbſtverwallung auch 


auf alle Provinzen ausgedehnt ſei. Dem Ver⸗ 
langen jener Blätter ſcheint übrigens zum Theil 
ein Mißverſtändniß zu Grunde zu liegen. Die 
Grundzüge eines Reorganiſationsplanes für die 
allgemeine Landesverwaltung ſind dem Landtage 
bereits im Januar 1875 vorgelegt worden, wo⸗ 
bei ausdrücklich bemerkt worden iſt, daß es ſich 
vorläufig nur darum handeln könne, im Prinzip 
feſtzuſtellen, welche ſtaatliche Behörden und Dee 
gane der Selbſtverwaltung künftig vorhanden 
ſein werden, was für die Vorbereitung wichtiger 
organiſatoriſcher Geſetze wie das Unterrichtsge⸗ 
ſetz, die Wegeordnung, das Jagdpolizei⸗, das 
gel fe Mae, das Waldſchutzgeſetz von Wichtige 
eit ſei. 

— Gutem Vernehmen nach wird — falls 
auf Grund der Vorſchläge der Reichsſtempel⸗ 
ſteuerkommiſſion eine Vereinbarung nicht erzielt 
werden kann, der Reichstag aufgefordert werden, 
die Mitglieder einer parlamentariſchen Kommiſ⸗ 
ſion zu nominiren, welche unter Mitwirkung von 
— ' . ——... k.. ͤ̃ͤͤ— 
unmittelbar von Thonen der Tertiärforma⸗ 
tion unterlagert. Unmittelbar an die Die 
luvialdecke im eigentlichen Kerne des Höhen⸗ 
rückens tritt der Gyps heran, ſeltener in feſter 
maſſiver Geſtalt, vielmehr zumeiſt als Gyps⸗ 
letten oder Gypsmergel; das ſind thonigkalkige, 
vorherrſchend dunkel bis ſchwarz, bisweilen aüch 
buntgefärbte Maſſen, in welchen ungemein zahl» 
reich größere und kleinere Stücke feſten, meiſt 
kriſtalliniſchen Gypſes ſich eingelagert finden. 
Die Geſammtmächtigkeit der Gypsablagerung 
kann im Durchſchnitt zu etwa 120 M. angenom⸗ 
men werden, wobei in oberen Teufen Letten⸗und 
Mergelſchichten, in untern dagegen das feſte 
Geſtein als vorherrſchend zu bezeichnen iſt. Letz⸗ 
teres bildet unmittelbar über dem Steinſalz 
eine feſte zuſammenhängende Rinde von wechſeln⸗ 
der Stärke. Bisweilen findet ſich noch zwiſchen 
Gyps und Steinſalz eine wenig mächtige Lage 
ſogenannten Salzthones eingeſchoben. Beſchaffen⸗ 
heit und Zuſammenſetzung des Gypſes iſt die 
gewöhnliche; er iſt in allen bekannten Varie⸗ 
täten vorhanden, als Faſergyps, als körniges 
und dichtes Aggregat, beſonders ſchön als ſpäthi⸗ 


ger Gyps. Das Steinſalzlager, welches den in 


neren Kern der Höhenerhebung von Inowrac⸗ 
law bildet, hat ſeine Hauptausdehnung, wie 
dieſe in der Richtung nach Nord und Süd. Ju 
dieſer Richtung iſt es nach Schubert's, Anga 
auf einer Strecke von nahezu 1800 M. an 


* 


Regierungskommiſſären Steuervorſchläge aufzu⸗ 
ſtellen hätte. 

Breslau, 27. September. (Priv.⸗Milth.) 
Im naͤchſten Jahre wird hier in Breslau das 
„fünfte allgemeine deutſche Turnfeſt“ gefeiert 
werden, mit welchem auch ein allgemeiner deut⸗ 
ſcher Turntag und eine Erinnerungsfeier an 
den hundertjährigen Geburtstag des Turnvaters 
Jahn verbunden ſein wird. Jahn wurde am 
11. Auguſt 1778 zu Lanz in der Priegnitz ge⸗ 
boren. Von dem Geſchäftsführer des Ausſchuſſes 
der deutſchen Turnerſchaft, Dr. Ferd. Götz in 
Leipzig, iſt der Turnrath des hieſigen Turnver⸗ 
eins aufgefordert worden, die Ausführung des 
Feſtes in die Hand zu nehmen und die nothwen⸗ 
digen Vorbereitungen zu treffen. Der Turnrath 
hat ſich hierzu bereit erklärt und ſich demzufolge 
als Komite zur Vorbereitung des fünften allge⸗ 
meinen Turnfeſtes konſtituirt. Im nächſten Mo⸗ 
nat wird zur Beſprechung des allgemeinen deut⸗ 
ſchen Turnfeſtes eine allgemeine Verſammlung 
der breslauer Turner abgehalten werden. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, den 27. September. 
Nach einer Meldung der „Polit. Korreſp.“ aus 
Cettinje von heute erfolgte die Kapitulation von 
Goransko nach eintägigem Bombardement und 
hektigem Kampfe am 24. d. Die Montenegri⸗ 
ner erbeuteten 3 Kanonen und 500 Gewehre 
und nahmen 300 Nizams gefangen. Die Mon⸗ 
tenegriner beſetzten auch Piva, eroberten das 
Fort Crkvica und halten das ganze Gebiet bis 
Foca beſetzt. Nach einer Meldung aus Raguſa 
wurden Bilek und die umliegenden Dörfer von 
den Montenegrinern eingeäſchert, die Kranken 
und Verwundeten, ſowie die Frauen und Kin⸗ 
der wurden unverſehrt nach Trebinje eskortirt, 
wo der Belagerungszuſtand proklamirt iſt. 

— Aus Wien wird die Inſolvenz einer 
kleinen Spekulationsfirma (Siegmund Goldſtein) 
emeldet, deren Inhaber ſich geſtern erſchoſſen 
at. 


Peſt, 26. September. Advokat Perczel, 
Sohn des Juſtizminiſters, iſt heute im Duell 
von Profeſſor Wagner getödet worden. — 
In den letzten Tagen haben in Ungarn noch 
verſchiedene Duelle stattgefunden, welche ebenfalls 
toͤdtlich endeten. 

Frankreich. Eine offiziöfe Note erklärte, 
daß bis jetzt nicht die Behauptung geſtatte, der Mar⸗ 
ſchall Mae Mahon werde vor den Wahlen eine 
Proklamation erlaſſen. Dieſes Dementi darf 
wohl als Beſtätigung des Gerüchtes gelten, daß 
die orleaniſtiſche Umgebung des Marſchalls ſich 
bemüht, denſelben zu einer auf die Konſervaliv⸗ 
Liberalen berechneten Auslaſſung zu bewegen. 
Die offiziöfe Korreſpondenz „Tablettes d'un 
Spectateur“ meldet, das für die nächſten Tage 
angekündigte neue Buch Victor Hugos, betitelt 
„Geſchichte eines Verbrechers,“ werde polizeilich 
verboten werden. (Nat. Ztg.) 

Großbritannien. London, 25. Septbr. 
In Folge des Strikes im Londoner Baugewerke 
laſſen die Bauherren jetzt Maurer aus Deutſch⸗ 
land kommen zur Ausfüllung der entſtande nen 
Lücken. Am Sonnabend kam der erſte Trupp 
deutſcher Maurer in London an, um am Bau 
des neuen Juſtizpalaſtes verwendet zu werden. 
— Die Arbeiten zum Bau des Tunnels, welcher 
England nnd Frankreich unterſeeiſch verbinden 
ſoll, haben nunmehr an der anderen Seite des 
Kanals begonnen, indem mehrere Schachter von 
einer Tiefe von ungefähr 110 Yards geteuft 
worden. Zu gleicher Zeit haben das franzsſiſche 
und das engliſche Komitee die Bedingungen für 
den Betrieb der Route endgültig entworfen. 
Das Eigenthum des Tunnels ſoll der Länge 
nach in zwei Hälften getheilt werden, d. h. jede 
Kompagnie wird eine Hälfte der Linie 4 
und auch die Koſten ihres Theiles decken. ie 
allgemeinen Ausgrabungsarbeiten werden an der 
einen Hand von der franzöfiihen großen Nord⸗ 
bahn und an der anderen von den Geſellſchaften 
der Chathono- und Südoſt⸗Bahnen, welche letztere 
jede eine direkte Route von London nach Dover 
. 8.————— — . 
ben verſchiedenen Punkten aufgeſchloſſen worden. 
Der noͤrdlichſte derſelben — Bohrloch Oſt — 
hat es bei 134,4 M., der füdlichſte — Bohr ⸗ 
loch Joſephine — bei 257,8 M. nachgewieſen. 
Das Liegende der Lagerſtätte hatte man in 
Bohrloch Oſt noch bei 314 M. (1000 Fuß) Ge⸗ 
ſammtiefe und nachdem über 180 M. in der La⸗ 
gerſtätte ſelbſt gebohrt worden war, nicht er⸗ 
reicht. Bohrloch Oſt und Bohrloch Gabriele, in 
der Nord⸗Südrichtung etwa 1300 M. von ein⸗ 

ander entfernt, haben das Steinſalz annähernd 
bei derſelben Tiefe erreicht. . 

Da, wo noͤrdlich und ſüdlich der Abfall des 
Steinſalzlagers beginnt, tritt über dem Gyps 
een hellgrauer, ſtark thoniger Kalkſtein auf, wel⸗ 
cher bis unmittelbar an die Diluvialdecke heran, 
reicht. Seine Mächtigkeit wurde in Bohrloch 
Oſt zu 64,37 Ctmtr, in Bohrloch Gabriele und 

Vaterſegen zu 26, reſp. 62 Mtr. hier oftmals 


mit Thonbänken wechſellagernd u. Gypseinſchüſſe 


enthaltend nachgewieſen. 
Derſelbe Kalkſtein wurde ferner in Bohrloch 


Clieſer II. bei ca. 11 Mtr. wiederum direkt un: 


ter dem Diluvium angetroffen, erzſührend, näm⸗ 
lich Thoneiſenſteinlagen und lagerförmige Im⸗ 
. 5 nationen von Schwefelkies einſchließend. Die 

Reſultate dieſes Bohrlochsbetriebes find indeß, 


wie Schubert ſchreibt, nur ſoweit genau bekannt 
geworden, als fie zur amtlichen Konſtantirung 
der Erzfunde nöthig waren, etwa bis zu 30 
Mt tief, fo daß man über die Mächtigkeit der 


kaben, ausgeführt werden. Der Tunnel wird 
ſeinen Gründern gehören. 
30 Jahren werden die zwei Regierungen im 
Stande ſein, unter gewiſſen Bedingungen Beſitz 
von dem Tunnel zu nehmen. — In ſeinem 
üblichen Wochentelegramm an die India Offiee 
über deu Verlauf der Hungersnoth konſtatirt der 
Vicekönig von Indien, daß in Bombay, Madras 
und Myſore ſich die Ausſichten in Folge eines 
guten allgemeinen Regens weſentlich gebeſſert 
haben. In den nordweſtlichen Provinzen dagegen 
haben heiße Winde die Saaten entweder vernich⸗ 
tet oder deren Quantität weſentlich vermindert. 
In Bareilly und Theilen von Benacos iſt die 
Lage der Dinge eine kritiſche. In der Punjab 
iſt nur theilweiſe Regen eingetreten und die 
Herbſternte ſaſt verloren. Die Lebensmittel⸗ 
preiſe bleiben hoch, ſelbſt in den Diſtrikten, wo 
die Ausſichten beſſer find. Der Manſion⸗Houſe⸗ 
Fond zur Linderung der indiſchen Hungersnoth 
hat nunmehr die Höhe von 231,000 Lſtrl. er⸗ 
reicht. Unter den ueueſten Beiträgen befindet 
ſich eine Cheque über 50 Kſtrl. von der Groß⸗ 
berzogin von Heſſen Darmſtadt (Prinzefſin Alice 
von Großbritannien) begleitet von einer Zuſchrift, 
in welcher es heißt, daß ſie und ihr Gemahl 


durch aurigen Berichte aus den öſtlichen 
Beſitz r Königin tief gerührt ſeien. 
R d. Nach einer Depeſche des „H. 


T. B“ aus Tiflis, 27. September, iſt in eini⸗ 
gen Auls des mittleren Dageſtan eine Gährung 
ausgebrochen. Die Inſurgenten überfielen die 
Gieorgiewski'ſche Brücke, wurden jedoch nach 
hartem Kampfe aus der von ihnen beſetzten 
Baſtion durch ein aus Gunib herangeeiltes Ba; 
taillon mit 2 Geſchützen unter Verluſt von 10 
Todten verdrängt, wobei die Ruſſen einen Ver⸗ 
luſt don 8 Soldaten an Todten und 3 Offizie⸗ 
ren und 36 Soldaten an Verwundeten erlitten. 
In Dageſtan werden außer den bisherigen 2 
Forts in Gunib und Chunſach zwei weitere 
Forts in Dido und Tindi errichtet. — Im Te⸗ 
rekgebiet iſt das Fort Baſſowskoje Uſtſchele vernichtet 
worden, wobei 6 Soldaten getödtet und Oberſt⸗ 
lieutenant Fürſt Scharwaſchidſe und 22 Soldaten 
verwundet wurden. Die Inſurgenten halten ſich 
in den Tauſen'ſchen Wäldern. 
Balkan⸗Halbinſel. Der Wiener Preſſe 
wird aus Swiſchtowa, 24., berichtet: Der In⸗ 
tendanturbeamte Lewkovies iſt aus Birſula in 
Südrußland in das Armee Hauptquartier zurück- 
gekehrt. In Birſula unterſuchte er die dort an 
Kriegsvorräthen begangenen Unterjchleife Auf 
Befehl des Armee⸗Kommandagten, Großfürſten 
Nikolaus, wurden 4 Beamte erſchoſſen, andere 
Schuldtragende dem Kriegsgerichte übergeben. 
— Der Kommandant des 56. (Schitomirſchen) 
Regimentes, Oberſt Tjaſchelnikow, welcher ſich 
bei Vertheidigung des Schipkapaſſes beſonders 
auszeichnete, erhielt den Georgs Orden 3. Klaſſe 
und wurde zum Generalmajor befördert. 
Konſtantinopel, 27. Septbr. Der egyp⸗ 
tiſche Kommandant von Baſarſchik meldet, geſtern 
ſeien einige in den benachbarten Dörfern erſchie⸗ 
nene Kompagnien Koſaken von einem wider 
dieſelben ausgeſchickten egyptiſchen Truppendetache⸗ 
ment und von tſcherkeſſiſcher Kavallerie geſchlagen 
und zerſtreut worden. a 
Bukareſt, 27. September. Der ehemalige 
Direktor der Steuern, Luſſaronche Catardjt, hat 
ſich in außerordentlicher Miſſion nach Belgrad 
begeben. — Der Miniſter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, Cogolniceanu, wird erſt am Sonn⸗ 
tag hier eintreffen. 0 
— Ein ſerbiſcher Spezialgeſandter iſt in 
das ruſſiſche Hauptquartier abgegangen 


PVrovinzielles. 


Lauten burg, 25. Septbr. Der hieſigen 
Aſcher'ſchen Gerberei iſt auf der internationalen 
Lederausſtellung in Berlin ein Verdienſt⸗Diplom 
zu Theil geworden. 

++ Biſchofswerder, 27. Septbr. (O. C.) 
Der Verein der Domainenpächter ertheilte an 
einen Bauer aus Krotoſchin, ſowie an die Be⸗ 
amten des hieſigen Bahnhofes eine Prämie für 
˙2ꝙ K äſK—— K ñññ.! 


Kalkablagerung an dieſer Stelle keinen ſicheren 
Anhalt hat. Es laßt ſich jedoch vermuthen, daß 
ſie noch bedeutender, als in dem benachbarten 
Bohrloch Oſt iſt, weil der Gyps erſt bei 200 
Meter Tiefe erreicht worden ſein ſoll. 

Gegen Norden iſt die Verbreitung des 
Kalkſteines auf ziemlich weite Ausdehnung hin 
nachgewieſen. Gegen Süden fehlen, ſoweit 
Schubert dieſe Verhältniſſe konſtantiren konnte, 
die entſprechenden Aufſchüſſe und es iſt hier nur 
noch das Vorkommen deſſelben bei Bohrloch Ino⸗ 
ſephine bei, 6 Mtr. Tiefe unter ſonſt analogen 
Verhältniſſen wie an den bereits erwähnten 
Aufſchlußpunkten zu konſtatiren. 

Ueberall, wo die Tertiärformat ion bei Ino⸗ 
wrazlaw bis zu einer gewiſſen Tiefe bekannt ge⸗ 
worden iſt, find auch Braunkohlenbildungen nach- 
gewieſen und es iſt ſomit, wenn man die öftliche 
Lage der verſchiedenen Aufſchlußpunkle ins Auge 
faßt, nach Schubert auf eine ziemlich ausge⸗ 
dehnte und flötzartig zuſammenhängende Ablage⸗ 
rung zu ſchließen. N 

Wahrscheinlich gehören alle rings um die 
Stadt bis jetzt bekannt gewordenen Braunkohlen 
lager ein und derſelben Flötzbildung an. 

Die drei Bohrlöcher noͤrdlich der Stadt — 
Veſta⸗Venus, Juno⸗Vulkan und Pallas — haben 
die Braunkohle annähernd bei derſelben Tiefe 
erſchloſſen, nämlich bei 69—74 M Während 
aber in dem ſüdlichſten derſelben — Veſta⸗Ve⸗ 
nus — nur eine Lage von 3 M. Stärke ſich 


Nach Ablauf von 


deren Hülfeleiſtung beim Brande einer Inſtkathe 
auf der dortigen Domaine. — In einem benach⸗ 
barten Dorfe fand vor Kurzem ein 14 Monate 
altes Kind in einer Regenwaſſer Pfütze den 
Tod. — Zum Beſten der durch den Brand in 
Garnſee Geſchädigten hat auch der hieſige Ge⸗ 
ſangverein ein Concert gegeben. — Allgemein 
klagt man auch hier über Stille in Handel und 
Wandel. Nur in den Schanklocalen macht ſich 


ſolche nicht bemerklich. Der Raufereien in den⸗ 


ſelben iſt kein Ende. 

(O. C.) Aus Oſterode ſchreibt man uns über 
das Ergebniß der Kartoffelernte, daß dieſe im 
Allgemeinen, namentlich auf ſandigem Boden be 
friedigend ſei. Auf niedrigen Acker träte ftellen- 
weiſe die Krankheit auf, ohne indeß bis jetzt er⸗ 
heblichen Schaden verurſacht zu haben. 

(O. C.) Aus dem Kreiſe Stuhm ſchreibt 
man uns über ein trauriges Beiſpiel zu der 
Auswanderungsſucht nach Auſtralien. Vor Kur⸗ 
zem kehrte der Arbeiter Johann Lipczynski von 
dort zurück, welcher vor 3 Jahren nach Verkauf 
ſeiner Habe mit Weib und Kind feinen Dienſt 
auf dem Gut Gr. Teſchendorf, wo er zwanzig 
Jahie gelebt hatte, verließ, um nach dem neuen 
Glückslande zu ziehen. L. fällt jetzt ſeinem 
Heimalhsorte zur Laſt. Das auſtraliſche Klima 
hat ſeine Arbeitskraft ſchnell aufgerieben und er 
hat Weib und Kind dort zurücklaſſen müſſen. 
Ei hofft ſoviel erwerben zu können, um die 
Familie nach Europa kommen zu laſſen. Was 
aber, fragen wir uns, iſt aus dem Weib, was 
aus den armen Kindern geworden in einem 
Lande, in welchem der kräftige Mann nicht im 
Stande war, ſein Brod zu finden. 


— Aus Dirſchau ſchreibt man der D. Z. 
unter dem 27. September: Ganze Karavanen 
von Arbeitern mit ihren Familien belagern zeit 
weiſe unſern Marktplatz. Auf die kalten Steine 
hingeſtreckt, hält Jung und Alt ſeine Mahlzei⸗ 
ten. Dieſe Leute finden auf den umliegenden 
Gütern und in den Niederungsortſchaften Be⸗ 
ſchäftigung mit Kartoffelausheben und Zucker⸗ 
rübengraben. Manche Grundſtücke beſchäftigen 
an 100 folder Arbeiter. In Kl. Gartz erhal 
ten die Kartoffelgräber für 1 Kiepe Kartoffeln 
10 & Gräberlohn. 


Danzig, 27. September. Von den beiden 
geſtern beim Schwurgericht zur Verhandlung ge⸗ 
langenden Sachen betraf die enie das ſelten vor⸗ 
kommende Verbrechen der Bigamie, deſſen der 
Arbeiter Anton Franz Riebrandt aus Kielau 
beſchuldigt war. Der Angeklagte hatte am 22. 
September 1876 vor dem Standesbeamten zu 
Koliebken eine Ehe mit Julianna Auguſte Quiotke 
geſchloſſen. Zwei Tage nach der Verheirathung 
verließ er ſeine junge Gattin wieder und begab 
ſich, ohne ſich weiter um dieſelbe zu kümmern, 
nach Kielau. Hier lernte er die unverhelichte 
Luiſe Pranga kennen und, dem alten Soldaten« 
liede: „Heut' lieb' ich die Suſanna und morgen 
die Johanna“ nachlebend, knüpfte er mit dieſer 
ſofort ein bräutliches Verhältniß an, das ſchon 
am 18. April d. J. gleichfalls zu einem vor dem 
Standesbeamten zu Rahmel geſchloſſenen Ehe⸗ 
bündniß ſich erhärtete. Riebrandt vermag ſelbſt⸗ 
verſtändlich den Thatbeſtand nicht zu leugnen, 
er muß auch zugeben, daß ſeine erſte Ehe nicht 
auſgelöſt war. Er will aber bei jener erſten 
Eheſchließung betrunken geweſen ſein und deshalb 
von den Verhandlungen des Standesbeamten 
nichts verſtanden haben, was jedoch nach Wahr 
nehmung der Zeugen als unwahr erſcheint 
Ferner behauptet er, daß er die Ehe für keine 
geſetzlich giltige gehalten habe, weil dieſelbe nicht 
kirchlich eingeſegnet ſei. Die Geſchworenen er— 
klärten ihn der Bigamie ſchuldig, nehmen aber, 
entgegen dem Antrage der Staatsauwaltſchaft, 
mildernde Umftände an. Auf Grund dieſes Vers 
diets wurde Riebrandt zu 2 Jahren Gefänguiß 
verurtheilt. — 


Danzig, 28. September. (O. Corr.) 
Der hieſigen Supaphosphatfabrik iſt von der 
Preisrichtereommiſſion für die Productenſchau, 
welche mit der am 6. zu Dirſchau abgehaltenen 
— — ——— 


vorfand hat man in den beiden anderen deren 
4, beziehungsweiſe 3 angetroffen und zwar in 
Juno⸗Vulkan ſo, daß eine oberſte Braunkohlen⸗ 
ſchicht von 3,77 M, eine zweite von wiederum 
3,77 M., eine dritte vou 1,62 M, und eine 
vierte unterſte von 3,14 M. M. vorgefunden 
wurde. Die Verhältniſſe im Bohrloch Pallas 
ſind annähernd dieſelben, nur fehlt die unterſte 
3,14 M. mächtige Lage. Die Geſammtmächtig⸗ 
keit der ganzen Braunkohlenablagerung, einſchließ⸗ 
lich der Sand⸗ und Thonlagerungen beträgt alſo 
bei Juno⸗Vulkan ca. 51 Meter. 

Der weſentlichſte Aufſchlußpunkt Merkur II. 
hat bei 67,5 M. Tiefe 1,15 M. Braunkohle 
und, nach Durchbohrungen von 4,5 M. blauen 
Thons, noch eine zweite Braunkohlenlage von 
4.34 M. Stärke nachgewieſen. Die bedeutendſte 
Mächtigkeit in einer Flötzlage aber iſt in Bohr⸗ 
loch Eberhard im Südoſten der Stadt mit 
6,28 M. bei etwa 54 M. Tiefe aufgeſchloſſen 
worden. 

Die in Inowrazlaw auftretenden Schwefel⸗ 
kieſe ſind an eine beſtimmte Gebirgsſchicht nicht 
gebunden. Die lagerartigen Anhäufungen der⸗ 
ſelben — als ſolche charakteriſiren ſie ſich nach 


Maßgabe der drei nördlichen Aufſchlußpunkte — 


find in Bezug auf ihre Mächtigkeit nicht gleich⸗ 
mäßig aushaltend. Während in Veſta Venus 
und Pallas nur ſchwache Lagen von untergeord- 
neter Bedeutung ſich fanden, wurde in Juno⸗ 
Vulkan eine 11 M. mächtige Schwefelkiesabla⸗ 


Diſtrietsthierſchau verbunden war, ein Nnerken 
nungsdiplom überſandt worden. 

Ein von Elbing komwender Möhelnn 
gen brach heute vor dem hieſigen Ratbhenie di: 
hintere Are Mehrere Möbel wurden cin | 
ſchädigt. 

Ein hieſiger Schuhmachergeſelle, 
mit Sammiung von milden Gaben fü 
Taubſtummenverein betraut war, veruntr 
& indem er einen gezeichneten Betrag vor 
in der Colleete in 50 J veränderte. Die 
ward entdeckt und der Collectant bekann 
ſchuldig. 

— Zur Frage der Beſetzung des Oherpr⸗ 
ſidiums für Weſtpreußen wird der „D. Lenden 
Ztg.“ geſchrieben, daß neuerdings in den go 
nen der Kreisvertrelungen und Ausſchö'“ on 
Gerücht die Runde machte, der Wirkliche Ge⸗ 
heime Rath Freiherr v. Roſenberg aus Klötzen 
ſei für die neue Stelle in Ausſicht genommen. 
Das Gerücht iſt allerdings und zwar nicht erſt 


in neuefter Zeit im Umlauf, iſt jedoch von be⸗ 


theiligter Seite als völlig unbegründet bezeichnet 
worden. 


Inſterburg, 26. Septbr. Bei der Dis 


euſſion der Frage, wie den mißlichen Creditver⸗ 


hältniſſen abzuhelfen ſei, iſt eine Seite derſelben, 
die bei uns in einem concreten Falle in gan» 
eclatanter Weiſe zu Tage getreten iſt, bisher 
nur wenig berührt worden. Es iſt dies nämlich 
der Umſtand, daß bei den meiſten öffentlichen, 
ſelbſt Königl. Bauten die Zablungen an die 
Unternehmer in einer wenig prompten Weiſe 
geleiſtet werden. So iſt bei uns das Königl. 
Gymnaſium ſeit 2 ½ Jahren ſchon fertig geſtellt 
und noch ſtehen die Reſtzahlungen an die 
beim Bau beſchäftigt geweſenen Unternehmer 
aus. Dieſelben haben ſich vergebeus überall 
hingewandt, um ſich über die Verzögerung zu 
beſchweren, und ſind endlich in dieſen Tagen 
bei dem Cultusminiſterium deswegen vorſtellig 


geworden. — Obglei ! das Gymuaſium ſeit dem 


Sommer 1875 bezogen iſt, fehlt übrigens die 
innere Ausſtattung der Aula noch gänzlich, wes⸗ 
halb bisher keine öffeullichen Prüfungen abge⸗ 
halten werden konnten. Zur Ausſchmückung der 
Aula werden von Schülern der Königsberger 
Roſenfetder'ſchen Malerſchule Oelgemälde ange 
fertigt, auch wird die Anbringung einer geſchmack⸗ 
vollen Decken Dekoration beabſichtigt Hoffent⸗ 
lich erhalten wir Beides in nicht zu langer Zeit. 

— Aus Mühlhauſen ſchreibt man uns 
unterm 25. September. In der Sitzung des 
hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins am letzten 
Sonnabend theilte der Vorſitzende mit, daß es 
im Werke ſei, einen Molkereiverein füt Oſtpreu⸗ 
ßen zu begründen. 

Poſen, 28. September. Kozmians Leiche 
iſt geſtern Nachmittags um 5 Uhr 33 M nuten 
mit der Oberſchleſiſchen Bahn hier eing troffen 
und um 6 Uhr vom Eilgulboden auf einem 
Möbelwagen ohne alles Aufſehen nach der St. 
Martinskirche transportirt worden. Die Leiche 
wurde von Herrn v Chlapowski aus Turwia 
dahin geleitet. Sie befand ſich in einem her⸗ 
metiſch verſchloſſenen Zinkſarge, der von einen: 
hölzernen Kaſten umgeben war. Für 9 Ühr 
Vormittags iſt eine Meſſe in der St. Martins» 
kirche in Ausſicht genommen Heute Nachmit⸗ 
tag 5 Uhr wird ſich der Leichenzug über den 
Wilhelmsplatz, Neue Straße, Alten Markt und 
Bü ttelſtraße nach dem Dome bewegen. Bis zu 
dieſem Augenblicke iſt die Polizeibehoͤrde ent 
ſchloſſen, bei ihrer Inhibirung der Beſtattung 
im Dome zu verharren. 

Die Meſſe für Kozmian wurde unter mäßt⸗ 
ger Betheiligung der Publikums in der mit 
Blattpflanzen reich geſchmückten St. Martins⸗ 
kirche in aller Stille abgehalten. f 

Gegen das Verbot, die Leiche des Prä⸗ 
laten im Dome beerdigen zu laſſen, hat das 
Domkapitel Einsprache erhoben und bei der hoͤhe⸗ 
ren Behörde Beſchwerde geführt. Der „Kur. 
Poznanski“ hofft, „daß der unbegründete Eifer 
der Geſundheitspolizei, welche die Gefühle der 
Bewohner unjerer Stadt tief verletzte, die Bil, 
— — 
gerung konſtatirt. Die Bohrproben brachten hier 
faſt reinen Schwefelkies, nur unbedeutend mit 
Sand und Ton verunreinigt, zu Tage. Größere 
Stücke derben Schwefelkies zeigten deutlich, daß 
ſie einer Lagerſtätte entſtammten, welche das 
Mineral in Geſtalt loſe angehäufter Konkretio⸗ 
nen enthalten müßte. 

Dies mächtige Schwefelkieslager wurde in 
einer Tiefe von 126,4 M. erſchloſſen. Das 
Hangende bis . darüber lagernden Braunkohle 
bildet eine 5 M. ſtarke Schicht jandigen Thones. 
Das Liegende beſteht aus einer ca. 4 M. ſtarken 
Thonlage, dann folgen über 33 M. Sand. 
Zwiſchen Sand und Thon iſt wiederum eine ca. 
0,4 M. ſtarke Schwefelkieslage eingeſchaltet, 
welche das Mineral ganz befonderd rein und 
in ſehr kompakten Stücken zu Tage lieferte. 

Gleichfalls in Tertiärſchichten eingelagert u. 
zwar in einem graublauen, deutlich geſchichteten, 
ſehr feſten, mergelhaften Thone wurde im Süd: 
weiten der Stadt, in Bohrloch Diana ein wei⸗ 
terer Schwefelkiesfund, zwar nicht von der 
Mächtigkeit, wie in Juno Vulkan, aber in vie! 
geringerer Tiefe, nehmlich bei 25 M. Tiefe ge: 
macht. 

Es mag dies über dieggeognoſtiſchen Ver; 
hältniſſe Inowrszlaws genügen; Fachmännern 
gegenüber lietze ſich von einem Fachmanne freilich 
mehr darüber ſagen. 


; der vorgeſetzten Behörde nicht finden 

„ und beruft fi) darauf, daß ſolche Beer⸗ 
zen im Dome früher polizeilich nie bean⸗ 
t wurden. Die Familie des Verſtorbenen 
nt ebenfalls an eine Aufhebung der polizei⸗ 
oo Verfügung zu glauben, denn fie hält, wie 
eer Annonce des „Kurer Poznanski“ her 
bt, an dem urſprünglichen Programm feſt. 
— Polniſche Kreisverſammlungen. In der 
Drosing Polen finden jetzt die Kreisverſammlun⸗ 
ber polniſchen Bauernvereine ſtatt. Außer 
Bereinsmitgliedern betheiligten ſich daran 
onbers zahlreich der Adel und die Geiſtlichkeit 
dee Kreiſes. Den ftersotypen Schluß dieſer 
Driammlung bilden die ſogenannten Verbrüde⸗ 
ungerungsmahle, bei denen Adel, Geiſtlichkeit und 


unbe reichen. 

inne, 25. September. Unglücksfall.) 
in hieſiger 13jähriger Kaabe kaufte ſich vor⸗ 
eben ein Doppelterzerol und Schießpulver. 
Letzteres tbat er in ein kleines Behältniß, das 
N it Werg zuſtopfte; er that ſodann eine La⸗ 
bung Pulver in das Terzerol, übergab ſolches 
einem anderen Knaben mit der Aufforderung, 
des anf das Pulverbehältniß, welches er in 
echten Hand hielt, loszufruern. Der andere 
be gehorchte. Der Schuß entzündete den Werg. 
Feuer theilte ſich ſodann dem Pulver mit, 
hes ſich entzündete und das Bebältniß ſammt 
Hand des Knaben ganz zertrümmerte. Auch 


das Geſicht des Knaben erhielt Brandwunden. 


Joc ales. 


— verſetzung. Thorn d. 29. Septbr. Der Steuer⸗ 
Ruffeper Hahn iſt unter Beförderung zum Haupt⸗ 
Umts⸗Aſſiſtenten nach Marienwerder verſetzt. 
„. Symnaſium. Oeffentliche Prüfung ſämmtli⸗ 
her Klaſſen und Entlaſſungsfeierlichkeit der Abitu⸗ 
tienten. Die Feier begann mit Singen des Chora- 
es: „O, daß ich tauſend Zungen hätte“, geſungen 
von der erſten Singklaſſe unter Direction des Prof. 
Dr, Hirſch. Hierauf folgten die Prüfungen der eins 
kinenen Klaſſen in aufiteigenber Reihenfolge. Zwi⸗ 
ſchen den Prüfungen der einzelnen Klaſſen waren 
Geſangs⸗ und Declamationsvorträge eingeſchoben. 
Um ſechs Uhr Abends begann die Entlaſſung der 
Abiturienten. 
Die in franzöſiſcher Sprache gehaltene Abſchieds⸗ 
rede des Abiturienten Jaegel über das Studium der 
anzöſiſchen Sprache im Sinne internationaler Ver⸗ 
ſtändigung ſchmeckte zwar in ihrer Ausſprache ſehr 
nach dem quartier latin, wie wohl eine jede franzöſi⸗ 
ſche Abſchiedsrede eines Abiturienten; da indeß Herr 
aeger feine Erziehung an dem Thorner Gymnaſium 
und nicht an einem Pariſer collöge genoß, jo darf 
ihm hieraus kein Vorwurf gemacht werden. Gram⸗ 
matikal und ſtyliſtiſch bot die Arbeit ein erfreuli⸗ 
ches Reſultat und ihr Inhalt gab Zeugniß von dem 
kedlichen Bemühen, auch fremdes Verdienſt nach Ge⸗ 
ühr zu würdigen. Desgleichen lieferten der lateiniſch 
geſprochene Abſchiedsgruß des Abiturienten Lipmann, 
wie das den ſcheidenden Commilitonen vom Prima⸗ 
ner Lottig entgegnete Lebewohl — letzteres in deut⸗ 
ſcher Sprache — den Beweis, daß die ſtudirende 
Jugend noch immer jenes Idealismus fähig iſt, der, 
wenn er auch erſt der Probe durch die Kämpfe des 
Werktagtreibens bedarf, doch für das ganze Leben 
em Denken und Fühlen unſeres Volkes eine Richt⸗ 
chnur zum Guten, Edlen und Wahren bleibt Und 
wahrlich dieſer, wenn immerhin auch unreife, Idea⸗ 
mus ift unſerer ſtudirenden Jugend beutzutage 
Füöthiger, denn je, wenn unſer Land in jenem gräß⸗ 


chen Treiben frecher Gemeinheit und grundſatzloſer 
DDR BBB 


ner. 


Geſtern Nachmittag 4 Uhr ſtarb 
nach langem ſchweren Leiden, in 
feinem 60. Lebensjahre, unſer lie⸗ 
ber Gatte, Vater, Bruder, Schwa⸗ 
ger, Schwieger ⸗ und Großvater 
der Reſtaurateur 
Jacob Schlesinger, 

welches wir tiefbetrübt anzeigen. 
Thorn, 29. September 1877. 
die Hinterbliebenen. 


Das 


geholt. 


Oktober 


Die Beerdigung unſeres 
Schlesinger findet heute Nach⸗ 
mittag 2 Uhr vom Trauerhauſe aus, Schü⸗ 


Oauern einander die Hand zum feſten Bruder 


Bekanntmachung. 
Die Lieſeruun des für die Straßen 
beleuchtung auf den Vorſtädten für den 
Winter 1877/78 erforderlichen . 


ſoll vergeben werden. 

zu liefernde Petroleum muß 
von beſter Beſchaffenbeit fein und wird 
je nach Bedarf in Mengen von minde⸗ 
ſtens 6 Litern von dem Lieferanten ab⸗ 


Augebete wolle man bis zum 2. 


SMitafi abgeben. 7 
8 Thorn, den 27. September 1877. " 


Nnvedlichkeit nicht untergehen ſoll, welche alle Kreiſe 
unſerer Geſellſchaft in den letzten Jahren durchwüblte. 
Jene Zeit ſcheint auch an der aufwachſenden Gene- 
ration nicht ohne Unheil vorübergegangen zu ſein. 
Wenigſtens war es tiefſchmerzlich für jeden recht⸗ 
ſchaffen denkenden Mann, nach ſo erfreulichen Reſul⸗ 
taten ernſten und erfolgreichen Strebens auch von 
dieſer Stätte aus an dem Ehrentage des Gymnafiums 
Klage nach dieſer Richtung: bin zu bören. Herr 
Gymnaſialdirektor Lehnerdt ſprach ſich, nachdem er 
den ſcheidenden Schülern zuvor ſeinen warmen liebe⸗ 
vollen Dank und den Wunſch eines nach innen, wie 
nach außen ſegenbringenden Studiums dargebracht 
hatte, in ſchmerzlichen und von tiefſter Entrüſtung 


diktirten Worten gegen jenen Mangel an 
beſcheidener Wahrhaftigkeit aus, den er ſeit 
längerer Zeit bei einigen Schülern na⸗ 


mentlich der oberen Gymnaſialklaſſen bemerkt habe; 
jenen Zug ſelbſtgefälliger und unehrerbietiger Critik, 
welche, den wiſſenſchaftlichen Trieb zerſtörend, die 
Jugend zu Oberflächlichkeit und frühzeitiger Blaſirt⸗ 
heit führe. Namentlich erklärte er, mit aller Ener⸗ 
gie jenen burſchikoſen Pennalismus auszurotten, 
welcher den Knaben grade in dem Alter, in welchem 
ſich der Kern für den Charakter des Mannes 
bildet, dem wiſſenſchaftlichen Streben ent⸗ 
fremde und zu genußſüchtiger Völlerei führe. Herr 
Director Lehnerdt wies darauf hin, daß es 
zumeiſt nur wenige Schüler der oberen Klaſſen 
ſeien, welche ſich dieſem Hange zuneigten, daß aber dieſe 
wenigen oft im Stande wären, eine ganze Klaſſe zu 
terrorifiren und ſelbſt die ſtrebſamen unter ihren Mit⸗ 
ſchülern der Schule, der Familie, ſich ſelbſt zu ent⸗ 
fremden. Herr Dicektor Lehnerdt wendete ſich dar⸗ 
auf an die Väter und Mütter unter ſeinen Zuhörern, 
wie überhaupt an einen Jeden, dem das Wohl dieſer 
Anſtalt am Herzen läge mit der Bitte, ihn in ſei⸗ 
nem feſten Beſtreben, ſolcher Unſitte zu ſteuern, zu 
unterſtützen. — Es iſt wohl ſonſt nicht Aufgabe der 
localen Preſſe, derartige, in den Familienkreis der 
Schule gebörige Klagen zu erörtern; indeß glauben 
wir im vorliegenden Falle im Sinne des 
Herrn Direktor Lehnerdt zu handeln, wenn wir die 
Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe auf dieſes Thema 
lenken. Es unterliegt keinem Zweifel, daß bei einiger 
ſchärferer Umſicht ſeitens des Hausvaters dieſem das 
Wohl unſer aufſtrebenden Jugend gefahrbringenden 
Zuge Halt geboten werden kann. Von allen Reformen, 
deren unſere Zeit bedarf, dürfte dieſe wohl am leich⸗ 
teſten durchzuführen ſein. 

— Kaufmänniſcher vereln. G. Kinkels Vorleſung. 
Der Vorſtand des Kaufmänniſchen Vereins erſucht 
uns, darauf aufmerkſam zu machen, daß die jungen 
Leute, welche nur für ihre Perſon Mitglieder ſind, 
nur Anſpruch auf ein Billet zu dem ermäßigten 
Preiſe von 50 Pf. baben, auch in dem Falle, daß 
ihre Eltern oder Geſchwiſter hier am Orte wohnen. 
Die Billets für Mitglieder zum Preiſe von 50 Pf. 
ſind bis zum 2. nächſten Monats zu löſen. Vom 
3. n. Mts. ab werden Einlaßkarten zum Preiſe von 
1,50 KA. auch für Nichtmitglieder abgegeben. Siehe 
das Inſerat im Anzeigentheil dieſer Nummer. 

— Sqhwurgerichtsverhandlung vom 28. Septbr. 1877. 
In der letzten diesjährigen Schwurgerichtsſitzung 
wurde gegen den Krüger Gottfried Wegner aus Co⸗ 
lonie Brinsk wegen wiſſentlichen Meineides ver⸗ 
handelt. 

Die Wroblewski'ſchen Eheleute, früher in Colo- 
nie Brinsk wohnhaft, verkauften an den Angeklagten 
ein Sopha, zu deſſen Herausgabe an den Gaſtwirth 
Krüger ſte bereits verurtheilt waren. Krüger ſtrengte 
nun gegen den Angeklagten einen Prozeß auf Her⸗ 
ausgabe des Sopha's an und beſchwor Angeklagter 
in dieſem Prozeſſe, daß ihm zur Zeit des Kaufs von 
der bereits erfolgten Verurtheilung der Wroblewski⸗ 


Petroleums 


im Gomtoir der Gasanſtalt 


Der Magiftrat ‚ 


lerſtraße Nr. 449, ſtatt. 
Thorn, den 30. September 1877. 
Der Vorſtand 
des israelitichen Kranken- und Beerdi⸗ 
gungs⸗Vereins 


gefcjäfls- Verlegung. ; 
Schuh: u. Stiefel⸗Geſchäft, 


früher BVrückenſtraße befindet ſich jeßt 


Selecta 2⁵³⁵ -, 
einſchließlich des Honorars für den Turnunterricht, der obligatoriſch iſt. Außer» 
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ſchen Eheleute zur Herausgabe des Sophas an Krü⸗ 
ger nichts bekannt geweſen ſei. Dieſen Eid ſoll der 
Angeklagte wiſſentlich falſch geſchworen haben. Die 
Herren Geſchworenen vermochten ſich jedoch nicht von 
der Schuld des Angeklagten zu überzeugen, ſprachen 
ibn nichtſchuldig und es erfolgte ſeine Freiſprechung. 
En — — — — 


Jonds- und Produkten-Börle. 
Berlin, den 28. September. 
Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1395,00 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 181,00 G. 
do. do⸗ (% Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 202,75 bz. 

Die Stimmung am heutigen Getreidemarkt war 
im Allgemeinen recht luſtlos, und der Verkehr blieb 
ſehr beſchränkt. 

Weizen loco war reichlich und anch billiger an⸗ 
getragen, ohne entſprechende Aufnahme zu finden, 
wogegen ſich für Termine zu den gedrückten Preiſen 
etwas mehr Kaufluſt zeigte und — wenigſtens vor⸗ 
übergehend — eine Erholung nach fich zog. Gef. 
3000 Ctr. 

Roggen zur Stelle wenig Beachtung, und auch 
Termine nur ſchwach gefragt, andererſeits jedoch auch 
nicht mehr angeboten, ſo daß die Preiſe ſich gut be⸗ 
haupteten. Gek. 9000 Ctr. 

Hafer in loco war nur in den beſſeren Quali⸗ 
täten leicht zu laſſen und für Termine blieb Ange⸗ 
bot im Uebergewicht. Gek. 7000 Ctr. 

Mit Rüböl war es matt, bei ſehr beſchränktem 
Geſchäft. 

Spiritus in loco reichlich zugeführt, mußte et⸗ 
was billiger erlaſſen werden und mit Hinſicht darauf 
blieben auch Käufer für Termine zurückhaltend. Gek. 
20,000 Ltr. 

Weizen loco 205 260 pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 137—158 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 140-195 A pro 1000 Kilo nach Qua⸗ 
lität gefordert. — Hafer loco 110-165 Ar pro 
1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 163 - 190 Ar, Futterwaare 150 - 162 A4 pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 75,0 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 67 A bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 32,0 Ag bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 50,6 —3 Ar bz. 

Danzig, den 28. September. 


Weizen loco bleibt in flauer Stimmung und 
konnte auch am heutigen Markte nur in feiner, 
ſchwerer, geſunder und auch in feiner weißer Waare 
zu geſtrigen Preiſen Käufer finden, während Mittel⸗ 
und abfallende Gattungen nur ungern, ſelbſt zu einer 
neuen Preisermäßigung bis 5 A pr. Tonne gegen 
geſtern, gekauft wurden, demnach einen ſehr ſchwer⸗ 
fälligen Verkauf fanden. 400 Tonnen wurden im 
Ganzen nur gehandelt und iſt bezahlt für Sommer⸗ 


119/20 Ar, 125/6 pfd. nicht frei von Bezug und 
Auswuchs 200 225 Ag, hell und hellbunt 126/7, 
130/1 pfd. 235—242 Ag, hochbunt und glaſig 127, 
132 pfd. 247 bis 257 A pr. Tonne. Termine mat⸗ 
ter, Sept.⸗Oetbr. 226, 225 Ar bez. April⸗Mai 213 
A Gd. Regulirungspreis 235 A. Gel. 50 To. 

Roggen loco ziemlich unverändert für ſchwere 
Waare unter 125 pfd. ſchwer zu verkaufen. Inlän⸗ 
diſcher und unterpolniſcher 124 pfd. 146 A, 125 
pfd. 147, 148 Ag, 127 pfd. 150 Ar pr. Tonne bes 
zahlt. Termine ohne Handel. Regulirungspreis 140 
Au. — Gerſte loco große 111 pfd. 178, 180 A, 
113/4, 116 pfd. 180 A nach Qualität kleine 103 
pfd. 151 A, 108 pfd. 153 Ag, 108 pfd. 156 Ag 
pr. Tonne bezahlt. — Winter⸗Rübſen loco mit 325 
A pr. Tonne bezahlt, — Spiritus loco wurde zu 
49½ Ax verkauft. 


Schulanzeige. 


Mit dem 1. Oktober d. J übernehme ich die Direktion der bisher von die Mittel⸗ und Elementar⸗Knabenſchule 
meiner Frau geleiteten 


N 


welche Anſtalt von jetzt ab 7 Klaſſen und 1 Selecta umfaſſen wird. 
neue Schuljahr bezinnt Montag den 15. Oktober. 
lerinnen bin ich täglich von 10 bis 1 und von 3 bis 5 Uhr entgegenzunehmen 
bereit (Weißeſtraße Nro. 74 parterre.) 8 
Das monatliche Schulgeld beträgt von jetzt ab in 
r 0 


höheren Maͤdchenſchule, BE 


Mk. 3,50. 
22 
5 „% a er 
JJ a 
III. . Mk. 6,50. 
FTT Mt. 7,50. 
2: Mt. 8,50 


Mk. 10,00, 


121 pfd. 213 Ar, 124, 128 pfD 220, 221 Au, bunt | 


Anmeldungen neuer Schüs 


Breslau, den 28. September. (Albert Cohn.) 


Weizen weißer 18,50 - 19,50—21,50—22,10 Ag 
gelber 18,00—19,20 - -20,70— 21,20 Ag per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 14,00 — 14,50 — 15,20 Ag, 
galiz. 10,70 — 12,40 — 13,20 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,00 — 13,20 — 14,40 — 15,00 Ax per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00—12,20 —13,20—14,20 Ag 
100 Kilo. — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,50 
Ax Futtererbſen 11,30—13,00— 14,80 Ax pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 09,70 11,0 12,40 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 7,20 A per 50 Kilo. 
Winterraps 31,50 — 27,50 — 26,50 . 
Winterrübſen 30,25 27,25—26,5 Ar- 
Sommerrübſen 30,50 — 27,00 - 25,00 Ak. 


Getreide- Markt. 
Thorn, den 29. September. (Liſſack & Wolff). 
Wetter rauh, windig. 
Weizen bei geringer Zufuhr flau, abfallende Waare 
wenig beachtet. 
fein weiß, u. geſund 215—227 A 
hellbunt u. hell 206 214 A 
do. mit Auswuchs 195-204 A4 
Roggen bei kleiner Zufuhr unverändert. 
fein inländiſch 136--140 4 
polniſch 130—135 
Sommergetreide ohne Zufuhr. 
Rübkuchen beſtes Fabrikat 8,50 4 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 29. September 1877 


28./ 9. 77. 
Fonds . . günstigst. 

Riss. Bankngton . 203 - 35/202 —75 

Warschau 8 Tage. 


203 —301202—75 


boln. Pfandbr. 5% 60—50) 60 —80 
poln. Liquidationsbrisfe 53 —60ʃ 53 —20 
Wesipreuss. Pfandbriefe 94 — 20 94 — 10 
Westpreus. do. 4½% 100 200100 30 
Posener do. neue 4%  93—80| 93—75 
Destr. Banknoten . , . 173— 35172 
Disconto Command. Ant) 121 118 
Weizen, gelber: 
Sept. Okt. . ꝗ 2222.500223 
April-Mai N e 00 209 —50 
Roggen: 
8s Zr 140 139 
S 141 140 —50 
Nov.-Dezbr . x 143 143 —50 
April-Mai 147 147—50 
Rüböl. 
Septbr.-Octbr. . . . 73—50 74—50 
April-Mai ; 72 — 200 72—80 
Spiritus. 
loco BR . 49 — 80 50-30 
Sept. 3 4960 50 —50 
Septbr.-Okt. .. 49—60| 50 — 50 
Wechseldiskonto 5 % 
Lombardzinsfuss . 6 % 


Waſſerſtand den 29. September 2 Fuß 2 Zoll. 
— -¼-— -—ͤ— ——-— — 


Weberfiht der Witterung. 


Im Gebiete des barometriſchen Maximums, das 
ſich über Weſt⸗ und Centraleuropa ausdehnt, iſt der 
Luftdruck größtentheils noch geftiegen, mit ſtillem hei⸗ 
teren Wetter, während er auf der ganzen Oſtſee ge⸗ 
ſunken iſt bei etwas böigen weſtlichen Winden und 
regneriſcher Witterung. Die Temperatur iſt in Nord⸗ 
deutſchland, Skandinavien und Finnland um mebrere 
Grade geſtiegen, in Süddeutſchland dagegen noch ge⸗ 
fallen, ſo daß daſelbſt allgemein Nachtfroſt, in Mün⸗ 
chen bis 4 Grad, ſtattgefunden hat. 

Hamburg, den 27. September. 
Deutſche Seewarte. 


Stadtiſche Kuabenſehulen. 
Die Aufnahme neuer Schüler für 


erfolgt Dienſtag und Mittwoch, den 9. 

und 10. Oktober er. in den Vormit— 
Das kagsſtunden von 9—12 uhr 
Ottmann 


= | Ich wohne jegt Neuſtadt 
Kolharinenſtr. 5 102. 
Dr. Hirsch, Profeſſor. 


Da ich mehrere Monate bei Hrn, May 
(Hotel Victoria) als Koch fungirt 
habe, erlaube ich mir den geehrten 
Herrſchaften von Thorn und Umgegend 
anzuzeigen, daß ich vom 1. Octbr. er. 
u den billigſten Preiſen wieder zu 
3 bin. Beſtellungen für mich bitte 
im Geſchäft des Kaufm. Hr. Olszewski 
gefälligſt abzugeben gehorſamſt 
I. Kaminski 
Privatkoch. 


SS Schülerſtraße Nr. 415. 
Tanz-Anlerricht = n \ 


J. Jettmar. 9 5 1. Ober et. bel im von 

iermit ergedene Anzeige, daß 4] Schönſee na orn über ond wohne 

10 . biefem Winter — daſelbſt Eulmerſtr No. 345/47 
rum eintreffe. Näheres im Circu- im Hauſe der Frau Feldtkeller 


lar bei Herrn L. Gres Breite⸗ 2 Treppen. 
Straße Nro. 5. Dr. Brann, 
ogg ai Beate eh 
Kaufmännifther Verein, | Auction 
ir beabſichtigen in dieſem Winter Dienſtaz, den 2. Okober von Vor⸗ 


mittags 9 Uhr ab, ſollen Breiteſtraße 
53 1 Tr. hoch, verſchiedene Gegenſtände 
umzugshalber öffentlich gegen baare 
Bezablung veıfteigert werben. 


Der Dung 


im „Viktoria Hotel“ iſt zu verkaufen. 
Ein möbl. Zim. z. verm. Bäckerſtr. 214. 


dieder einen Curſus Fir einfache und 
Nopelte Buchführung, Kaufmänniſches 
nehmen eic. bei genügender Betheili⸗ 
ung für Handlungs⸗Lehrlinge reſp. 
webilfen einzurichten und werden An⸗ 
eldungen hierzu bei Herrn Gerbis 
zum 10. October angenommen. 

r Vorſtand. 


5 


S 
S reer 


dem werden 3 Mk bei der Aufnahme und 4 Mt. Holzgeld im Oktober gezahlt. 
Ueber die innere und äußere Einrichtung der Anſtalt wird das am 4 k. 

M. erſcheinende Programm nähere Auskunft geben; ich darf verſichern, daß ich 
auf das eifrigſte bemüht geweſen bin, allen billigen Ansprüchen gerecht zu werden. 
Zugleich empfehle ich auswärtigen Eltern das mit der Schule 


verbundene Penſiouat angelegentlichſt. 
Th. Hasenbalg. 


Thorn, den 28. September 1877. 
Die Dfenfabrik 


Pianinos 
aus den renommirteſten Fabriken Berlins“ Waldau zu Grembo⸗ 
ezyn 


nach der neuſten Conſtruction gearbeitet, 
hat vorräthig 1 von 30 4. 


habe ſtets in großer Auswahl und zu 
ſehr ſoliden Preiſen vorräthig. 

und Oefen mit feiner, weißer Glaſur 
von 60 A ab. 


Auch habe ſtets gebrauchte Pianinos 
M. Schirmer. Thorn. 


und Flügel zum Verkauf. 
einer franzöflfder Sekt (Laurence) 


Oskar Szezypinski 
Oeiligegeiſiſt 176 - 
à 4 Ar in vorzüglicher Qualität. 
5 A. Mazurkiewiez. 


i 
in freunde. möbl. Zimmer nebft 


e bisher von Herrn Juſtizrath 
Kabinet, 1 Tr. hoch, vom 1. Ok⸗ 


Schulz innegehabte Wohnung, 
tober zu vermieth. Neuſtadt 91. 


1. Etage, iſt von ſofort zu vermiethen 
und zu beziehen. 
uszmink, Neuſtadt 95. 


Bapnarjt 


Hasprowicz, 
Jokannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Platiga-, Cementplomben. 
ichtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 
Preiſſelbeeren, ſaure und Pfeffer⸗ 
Gurken, Schnittbohnen und le 
A. Mazurkiewiez. 


Adreſſen jeder 
Art 


aller Länder, Bezugs- und Abs 
fagquellen billig durch Andr. 


bliothek, Berlin NO. 


Krauſe, Adrefjen-Arhiv und Bi⸗ 


5 


Konfmännifher-Verein. | n n Hempier’s Hotel 


Dem geehrt ublifum zeige ich 
Donnerſtag den 4. Oktober Abends 8 Uhr zur Ba 5 = daß Culmer Straße 
ö beginnt Montag den 1. October ein 


im Saale des Artushofes Handle daß en Weed le 
Vortrag ET unten | M Leipziger Ausverkauf 


Luſtſpiel, Poſſe und Operette, einen 
eröffne, wozu Dutzend ⸗Billets: Loge A von 


des Herrn Prof. Dr. Kinkel 15 Ar, Sperrſitz a 12 , verabfolgt 0 
an 8 er 80 „ ie re 5 5 J ebend Novitäten gelangen zur f Manufactur und Seidenwaaren 
U & 1 a 
glieder 4 1 . 50 9 . 3. Een bei Dr et S0 ee 221 i Hit l — dee en dene e eee 
| Walter Lambeck , Zaffete von 1 Mark 20 Pf. an. 
zu haben. d Mofer; „Hypochonder,“ von G. v. 2. ſchwarze reinſeidene Kleiderripſe von 2 Mk. 25 Pf. an. 
Der Vorſtand. Moſer; „Wenn man im Dunkeln lüßt, 8 3. Modernſte wollene Kleiderſtoffe & 40 Pf. 
8 Elsner; un. Liebſchaft,“ a 4. Mix Luſtres von 20 Pf. an. 
sner; „Hotel Klingebuſch,“ Wolle) 5. S 
‚Concert der Perliner Domſänger von Mannſſädt; .So ſind fie Alle! |f} 6. Elegante Hafens und. mit Sede ae und 
in der altstädt. evang. Kirche Poſſe von Mannftädt; „Der roſa Do: Mi 
. g. Lack. mino,“ Luſſpiel von Roſen; l geſtreifte Kleiderſtoffe in hell und dunkel a 90 Pf. 
unter gütiger Mitwirkung des Herrn 8 ac h 7. ſchwarze Wollripſe und Caſhemirs à 70 Pf. 
Mittwoch den 3. Oetbr. Abends 7½ Uhr „Operette Oitofle-Birofla* von eco 8. ſchwarze zwei Ellen breite rein wollene Gafpemins d a 
OGRAMM: ! „Batiniga, von Suppe; „Die Bandi⸗ 1 Mk. 80 Pf. 
PROGRA a ten,, von Offenbach; „Die Großherzo⸗ 9. Tuche und Buckskins in vorzüglicher Qualität von 2 Mk. an. 
1. Orgelvortrag. zin,“ von Dffenbad) 10. E Itb 40 
2. Popule meus von Vittoria (1540) C. Schäfer, Theaterdirektor „Echte halt arſte Zwirngardienen von Pf. 
3. Motette: Siehe, wie dahin stirbt, J. Gailus n Große ‚Kieler Spedbildtinge, pr. of 11. rothe und weiße Bettdecken von 2 Mk. an. 
4. Arie für Tenor . Hirsch Pfd. Kiſte, enth. 50 Stück 3 . 30.) 12. Shirtings, Chiffons und Dowlos von 20 Pf. 
5 Ae Geyer. Rn (1609) ET 8 0 91 pr; 4 Wall rt 13. Echten Lyoner Paletot Sammet von 7 Mk. an. 
. Choral . Praetorius r, 2 Wa te Speckflundern Fei i in lei „Ei 
6. Alischottische kirchen Melodie aus dem 17. Jahrhundert. 70 10 Pfd. Kiſte a se Brab. ar: hr a eh BE en Re 
7. Arie für Bariton aus dem Alexanderfest: reife Sardellen pr. 10 Pfd. 36. TMg 5 
„Du bleich bewegte Schaar Haendel. 20,, neue holl. Heringe pr, 10 Pfd, 15. wollene und ſeidene Regenſchirme, 
Herr Schmock. Fß. 3 40., Ruſſ. Sardinen in j 
8. Jubilate aus dem 18, Jahrhundert H. Moore. Picles 175 10 Pfd. 55 3 10., zu Spottprei en. 0 
9. Miserere (Schwedich) fünfstimmig wit Baryton-Solo neue Bratheringe und 2 Ofifeer DR 
Halftan Kyerulf. heringe pr. 10 Pfd. Fß. 4 % 50., ämmtliche RN aalen ſind 50 0 
10. Heilig Heilig ist der Hert. ERungenhagen. Aal en Gelee pr. 10 Pfd. a 
II. Motette (achtstimmigg ) © Ed. Grell. 20, Spick. Aal pr. Kiſts a 8 Pfd. Netto nf Werl 
12, Orgel-Vortrag. 1051 40., ff. Elb Caviar pr. Faß u er er! 1 
ä ů —— a Pfo. Netto 13 Mg, br. Fb. à 4 ö 
Billets à 1,50 , sind in den Buchhandlungen der Herren Walter] Pfd. 7 Ar 50., pr. 2 Pfd. AN 5 r, „Der. Verkau Wa 8 Tag je. 
Lambeck, Wallis und E. Schwartz zu = er 10 55 n e b — 
etverka er acket r 
5 dem Eingange der Kirche findet kein Billetverkau 0 Ra 1 Pfd. gh. Salon-Cigaretten - 
| a 8 — — 110120 Stück 4 . Alles frauco verkaufe von heute an in eleganter Verpackung gi 
ö per Poſt nach jedem Orte in Deutſch⸗ e Nro. 2 in Etuis à 10 Stück 50 Pf. GR 60 Pf. un 
land unter Nachnahme. Nro. 3 do. à 10 45 Pl. 54 Pf. 18 
. Zum Ottenſen b. Hamburg 4. L Mohr. Türkiſch 8 4 do A 0, € AD m DK DE I be 
Preisliſten und Kochrecepte über do. „4 do. 10 40 Pf. „ 48 Pf. al 
Wo nun Swe el friſche Seefiſche gratis Bei RB, von 500 Stück 5 pEt Er oh 
hi 
9 Der Bazar Jortuna Louis Grosskopf, n 
empfehle die neweften und reichen Vorräthe in Max Cohn | A. Willimtzig. 18 
0 % 2 ) ck Bulterfiraßbe 96/7 di 
Ilefferirt in geſchnitzten Holzſachen, welche 3 
Gardinen, Teppichen, Tiſch b il, an Ausſtaktung und allbarteit nichts Geschäfts. Erd ffnung. ER 
g zu wünſchen übrig laſſen und die ſich f Einem geehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß ich de 
eubles- u. Portieren-Sloffen se We de a 
» Garderobenhalter für 1 d W ält 8 
Handtuchhalter füitfIr ... 50 4. Putz- Un eißwaaren- Heſch j Im 
ſehr preiswürdig. Schlüſſelhaller für . - . . 509. eroͤffne und werde ich mich jederzeit bemühen durch reiche Auswahl A 
5 5 Schreibzeuge fle a und ſolide Preiſe mir die BR enheit meiner werthen Kunden zu di 
E R iſe für 8 erwerben und dauernd zu erhalten. Au 
Mor 102 Meyer, Se für ; Thorn, den 25. September 1877. 2 


Uhrhalter, Federbehälter, Cres, 
Eckbreſter etc. etc. 
Max Cohn. 


Meine eirca W Meile vom Bahn- 


Bertha Braunstein, 


Thorn. Brückenftr Nr. 11. 


2 große Keller Beuer=Qfjerurang Bere in Altona. 


18,000 at. 


hof Thorn in der Aan der ri 
erbauenden Feſtungswerke belegene Zie- 
jollen auf lange Zeit zu 5% auf eine als Obftteller im „Viktoria Hotel“ zu gell beſten als ergiebigſten Lehmlagers, q 
ländliche Hypothek pupillariſch ſicher vermiethen. I bin ich Willens unter günſtigen Bedin⸗ Laut Rechnungs⸗Abſchluß = 1876 kommen 10 pot. Dividende an I 
untergebracht werden. Altſt. 253 verm. 1 freundl. Wohnung gungen zu verfänfen. ſaͤmmtliche, vom J. Juli 1875 bis 30. Juni 1876 verſichert geweſenen Nit. d 
rs Weinschenk, Lulkau b. Thorn. Lehrer 0. Wunsch. A. Fenski [glieder zur Vertheilung. 


Dieſe 10 pCt. find bis ſpäteſtens am 31. Oetbr. er. von den betr. Ber- b 
ſicherten gegen Quittung bei dem Unterzeichneten abzuheben. f 


Jacob Goldschmidt, General⸗Agent. Thorn, Breit»Straße 83. 


KKERKKKARKKEKRÄRKRKKKERÄERKRKN 


Geſchäfts-Verlegung. 


Einem geehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein am 
hieſigen Platze, Breiteſtraße 441, befindliches 


uch Lager 
Herren⸗ Damen- und Kinder⸗ 
Confections-Geſchüft 


nach dem in derſelben Straße neu erbauten Hauſe der Herren 


©. B. Dietrich S Sohn 


Den Empfang meines perſz lichen Einkaufs in 


Tuchen, Manufaktur und 


Modewaaren 
zeige ich hiermit ergebenſt an. 


mache beſonders 
das geehrte Publikum 
2 den billigen Verkauf 
ſämmtlicher Artikel 


meines Lagers 


Herren⸗Garderoben nach Maaß werden ſauber 
und billig ausgeführt. 


A. "Wakezynekt & Brüggemann) 
Steinbruchbeſitzer in Görlitz 


ffertren Lies rung von Steinmetzarbeiten, wie | 
Treppenſtuf en, Trottoirplatten, Podeſte, Säulen etc., den 
beſtem Granit. ſowie Pflaſterſteine beſter Qualität von Granit u. Baſalt 
zu billigſten Preiſen. 0 

7 Ein gebrauchtes Geld ⸗ 
1 ſpind wird zu kaufen ger 
lg zu vermiethen. ſunt. Gefl. Offerten unter A. Z. in 


Altſt. Markt Nro 157. a Expedition d. Zeitung erbeten. 
(Beilage, und Illuſtrirtes Sonntagsblatt.) 


verlegt habe. 
| = mir bisher bewieſene Vertrauen, bitte mir auch fernerhin erhalten zu 
wollen. Indem ich billigſte 8 und. Bee Reellität zufichere. 
chachtungsvoll 


S.SCHEIDEL. 


b san Sean. dazu EI Tr ee ai FE Se 


Möblute Zimmer nach vorn heraus 
mit auch ohne Burſchengelaß bil⸗ 


x 


Thorner Zeitung Nr. 


September. 
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Der Perliner Domchor. 


Wie bekannt werden die ausgezeichnetſten Mit⸗ 
t des Berliner Domchors am Mittwoch den 3. 
ber bier ein Concert in der altſtädt. evangeliſchen 
he veranſtalten. Im Hinblick auf dieſes Concert 
für die Beſucher deſſelben ein Bericht über das 
eten der Sänger in Straßburg a. / Rb. von In⸗ 
e ſein, den wir deshalb hier aufnehmen und da⸗ 
iefür Muſitfreunde wichtige Mittheilung knüpfen, 
der erſte Director des Domchors Herr Prof. 
Hertzberg am 3. Octbr. auch hier ſein wird. 


Straßburg, 29. Juli. 

Der Berliner Domchor iſt eine verhältniß: 
g ſehr junge Schöpfung Er wurde im 
re 1843 durch den kunſtliebenden König 
iedrich Wilhelm IV. von Preußen begründet 
von da ab durch die Verdienſte des noch 
ebenden Profeſſors Grell und des Muſikdirek⸗ 
lors Neithardt in kurzer Zeit auf die Stufe 
eineg unge öbnlich hervorragenden Kunftinftitutes 
erhoben. In feiner etatsmäßigen Geſammtfor⸗ 
wation beſteht der Domchor aus 26 Männer⸗ 
und 70 Knabenſtimmen. Bei der Auswahl der 
erſteren wie bei Heranbildung dec letzteren wird 
ad jeder Seite hin die größte Sorgfalt und 
Gewiſſen baftigkeit beobachtet. Ee gilt als eine 
nßleriſcke und perlöntiche Auszeichnung, dieſer 
orperſchaft anzugehören. Mit dem umfaſſenden 
unterrichte der Sängerknaben iſt der zweite Die 
ent beauftragt Die muſikaliſche Leitung des 
Denchors liegt zur Z it in den Händen des 
Piofeſſors v Heitzbeig Eine intereſſante Ber 
obachtung, welche ſich beiläufig und ungeſucht 
gufdrängt, iſt hierbei, daß man Jahre, ja wobl 
Jahrhunderte bindurch don der Anſicht aus 
ging, der mehrſtimmige ſtreug klaſſiſche Kunſt⸗ 
und Kirchengeſang könne ausſchließlich nur in der 
flege der älteren, der kalholiſchen Kirche gedei⸗ 
u. Es eiſchien dies um jo plauſibler, als die 
alten Sompofitioner eines Paleſtrina, Orlando, Lotti 
ohne deren Vorgänger zu erwähnen, nur latei⸗ 
niſche Texte zur Unterlage haben, die zumeiſt 
mit den kirchlichen Verrichtungen des katholi⸗ 
ſchea Kultus in enger Beziehung ſtehen Das 
Schaffen und Wirken Bach's in Leipzig hatte an 
dieſer landläufigen Anſchauung im Ganzen wes 
nig verändert. Voka'kapellen von bedeutendem 

nge kannte man in Dresden, München, die 
i berühmteſte war ſeit alten Tagen der Chor der 
iniſchen Kapelle in Rom. 


t Wenn nun zwar das Glaubensbekenntniß, 
wenn Kultus und Ritus in der ei ien und der 
anderen Kirche Ausſchließlichkeiten kennen, jo 
durchb icht doch der freie Flügelſchlag der Kunſt 
ungehemmt alle Schranken. Der Maler, der 
ſchter, der Muſiker mag, von der einen Rich- 
ung begeiftert, ſein Werk für dieſen oder jenen 
igenthümer oder Kultus ſchaffen; ſobald das 

erk vollendet in die Erſcheinung tritt, iſt es 
8 geiſtige Eigerthum Aller und ſo ſchuf ſich 
der Berliner Domchor vus den klaſſiſchen Ueber⸗ 
Tlieferungen der damals allein beriſchenden römi⸗ 
ſchen Kirche die Grundlage für feine Ausbildung 
4 I höchſten Stufe des, mehrſtimmigen, klaſſi⸗ 
ſchen Kunſt- und Kirchengeſanges. Wer Gele 
genheit hat, bei einer ſolennen Kirchenfeier in 
em proteſtanliſchen Dome zu Berlin von dem 
ſammten Domchore die Meiſterwerke der gro 
en italteniſchen und deutſchen Componiſten geilt« 
chen Geſanges ausgeführt zu hören, der wird 
nicht nur von der Pietät ergriffen fein, welche 
ie Auswahl und die Auffaſſung ſolcher Ton- 
füge kennzeichnet, ſondern er wird auch ebenſo 


und 


— 


. — IE 


ie Muſiker in Bewunderung und Staunen ver- 
Snten über die techniſche Vollendung, in welcher 
leje Chorgeſänge zur Ausführung kommen mit 
ner Wirkung, welche feine andere Sängerkör⸗ 
derſchaft Europa's, die ſixtiniſche Kapelle nicht 
dusgenommen. zu erreichen, geſchweige denn zu 
bertreff n vermag. Der Berliner Domchor hat 
brigens bereits 1850 (ſeitdem in eiaigen 
deus en Städten bei beſonderen An⸗ 
aſſen) in London geſungen und daſelbſt 
das ungeheuerſte Aufſehen gemacht. Nachdem 
ir dieſes Allgemeine vorangeſchickt, gelangen 
(ir zu dem geflern Abend in der Wilhelmerkircher 

| Mhier von zebn Herren, Angehörigen 
% Domchores gegebenen Kirchenkonzerte. 
le vorgetragenen Geſänze boten fton dadurch 
ies Interchje, daß fie uns die Kunſterzeug 
ge dreier Jahrhunderte, von Paleſtrina bis 
Nandelsſohn vermittelten und auch ſonſt in den 
Namen der Tondichter einen, in Kunſtdingen 
tete enwünſchten Charakter — Italien, Deutſch⸗ 
Side Niederlande, England, Schweden — an der 
— trugen. Mit ungewöhnlich geipannter Er⸗ 
artung harrte das ſehr zahlreich anweſende, auege⸗ 
blte Auditorium des Beginnes: aber ſchon 
— nach wenigen Taklen der erſten Geſange⸗ 
dummer (Paleſtrina's Reiponjorium: Omnes 
miei relinquerunt me) ſab man ſich über den 
gezeichneten Weith des Dargebotenen ins 
reng ſozuſagen in eine höhere Region des Hö, 
due und Empfindens verfegt. Der tongewor⸗ 
dine Hauch, das damit in Einheit verbundene 
Wort, die Schönheit der Harmonie und der 
* I ngfolge drangen mit immer wachſender 


= 


a: 


Macht an die Herzen der Hörer, die den Athem 
an ſich hielten, um den in folder Ausführung 
wohl noch nie erlebten Genuß voll und gan; 
in ſich aufzunehmen Und ſo blieb es vom er- 
ſten bis zum letzten Stücke Zum Vortrage 
gelangten außer dem genannten: 16. Jahrh. 
Motette von Gallus, „Siche wie dahi ſtirbt 
der Gerechte“ — 17. Jahrh. Choral von Prae⸗ 
tortus, „Es it ein' Ros' entſprung en“ — Alt 
ſchottiſche Kirchenmelodie, „Das Leben welkt 
wie Gras“ — 18 Jahih. Jubilate v. Moore, 
„Horch, die Abendglocken klingen“ — 19. Jahrh 
Miſerere von Halfdan Kyerulf (Schwede, f 
1868.) achtſtimmige Motette „Gnädig und barm⸗ 
herzig iſt der Herr“ von Eduard Grell. Makel⸗ 


loſe Reinheit der Intonation, männliche Fülle 
und Kraft am rechten Orte, ein unvachnahmli⸗ 
ches Wachſen und Abnehmen der Stimmen, Ge⸗ 


laſſenheit und dennoch üb rall die Wärme des 
Vortrages und eine ätheriſche Verwendung des 
Pianiſſimo, wobei von den Kopfſtimmen der 
Tenore bis zu den Gontratönen des Baſſes der 
volle Umfang von 3 Oktaven umſpannt wurde, 
mit der Andeutung dieſer Vorzüge möchten wir 
das Weſen der genoſſenen Kunſtfreude noch 
weiter charaktefirt haben. .. Die Akuſtik des 
mäßig großen Kirchturaumes u. die Weihe die⸗ 
ſes Raumes ſelbſt kamen dem ergreifenden Ein⸗ 
drucke ungemein zu ſtalten. Am Schluſſe jeder 
Nummer durchlief die Reihen des Auditoriums 
jene unwillkürliche flüſternde Bewegunz tiefin⸗ 
nigſter Befriedigung, welche die rauſchendſten 
Beifallsbzeigungen reichlich aufwiegt. Die von 
Dreien der Herren (Siebert, Schmock, Opitz) 
vorgetragenen D:atorienarien von Haendel und 
Mendelsſohn, ſowie die beiden von Herrn Zan- 
der mit aller Tüchtigkeit geſpielten Orgelſtücke 
(darunter Toccata von Bach! brachten erwünſchte 
Abwechslung und bewieſen gründliche Schule u. 
Begabung. Der entſchiedene Schwerpunkt des 
Ganzen blieb jedoch auf den mehrſtimmigen Ge⸗ 
ſängen beruben. Das erſte Erſcheinen der Künſt⸗ 
ler in Straßburg war diesmal ein faſt piötzli⸗ 
ches, ſpät geplanſes und halb improviſirtes, 
batte aber einen Erfolg, der für die Zukunft 
den ſicherſten Grundſtein legte. Bemerkt zu wer⸗ 
den verdient, daß ſehr viele Altſtraßburger Da- 
men u, Herren 'n dem Konzerte anweſe d waren 


In Wehr und Waffen, 


Das „tolle Jahr“ 1848 ſchwebt jetzt frei⸗ 


lich nur noch dunkel in meiner Erinnerung aber 


einzelne ſeiner ſogenannten „Errungenſchaften“ 
gehören zu den prächtizſten Reminiscenzen mei⸗ 
ner Jugend. Dazu zählt vor allen Dingen die 
klaſſiſche „Bürgerwehr.“ Ich fühle noch heute 
den Stoz, mit welchem ich meinem Vater nach⸗ 
blickte, wenn er Sonntags Nachmittags im grü⸗ 
nen Waffenrock und weißen Unausſprechlichen 
das harmloſe Mordgewehr zur Hand nahm und 
würdevoll zum alten Kaſernenhof wanderte, um 
dort ſich militäriſch diillen zu laſſen. Wahr⸗ 
haft impoſant war die Bürgerwehr, wenn ſie 
bei feierlichen Gelegenheiten Parade abhielt. 
Ihr Oberſt — im bürgerlichen Leben ein Arzt 
— trug einen gewaltigen Federhut und maſſige 
goldene Epauletten. Sein Schlachtſchwert übers 
traf an Größe um ein Bedeutendes den hiſtori⸗ 
ſchen Degen Friedrichs des Großen, den man 
in Sansſoucl den Beſuchern zeißte. Aber der 
Oberſt war unbeſchadet feiner ſonſtigen muſter⸗ 
haften Eigenſchaften ein ſehr mittelmäßige: Feld⸗ 
berr. Er batte nicht einmal die militäriſchen 
Kommandos ordentlich im Kopf und es gereichte 
mir — ich hatte ſchon als Junge Anlage zur 
Bosheit — ſtets zum größten Gaudium, wenn 
ich bei den erwähnten militäriſchen Schauspielen 
vie Bemerkung machte, daß der Herr Oberit 
den Helden nicht ohne Souffler zu ſpielen ver⸗ 
möchte. Dieſer Souffler war ſein Adjutant — 
als gewöhnlicher Menſch einer ſimpler Dress. 
(ermeifter und dieſer Adjutant batte früher in 
der regulären Armee den hohen Rang eines 
Korporals bekleidet, der befannilih mit dem 
Rang eines Generals die Eadſilbe „ral“ gemein 
bat. Als ehemaliger Korperal hatte er den 
„Dienſt? bis zum Tz inne und war in dieſer 
Beziehung feinem Vorgeſeßten „in der Richkig⸗ 
keit über.“ Dieſer hatte dafür die „Feurigkeit“ 
los. Wenn der Adjutant leiſe flüfterte: „Schul⸗ 
teits Gewehr!“ fo wiederholte der Oberſt das 
Kommando mit eiuer Stimme, die den alten 
Stentor, deſſen Ruf ſo laut tönte als der 50 
anderer Männer, grün und gelb vor Mißgunſt 
hätte werden laſſen können und die riefige Schaar 
in grünen Waffenröcken und weißen Unausſprech⸗ 
lichen ſchulterte das Gewehr mit einer ſolchen 
Präziſton, daß kaum di: Hälfte damit um lum 
pige 5 Minuten zu Ipät fertig wurde. 

An dieſe prächtige Bürgerwehr wurde ich er. 
innert, als mir kürzlich eine Mittbeilung aus dem 
im Jahre 1704 erſchienen n Edikt über die ‚Eins 
richtung der enrollitten Miliz“ für die branden⸗ 
burgiſchen Städte zu Geſicht kam. Einzelne 
Beſtimmungen in dieſem Wehrgeſetz find zu 
drollig, als daß ſie nicht auch weitere Kreiſe 
intereffiren ſollten und ich will nachſtehend ei⸗ 
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nige Auszüge aus ihnen mittheiſen. Zunächſt 
jedoch muß ich den Zweck der „enrollirten Mi⸗ 
liz“ kurz angeben. Zu Anfang des vorigen 
Jah hunderts kannte man noch keine Erſatz⸗ und 
Depotruppen. Wenn die Armee ihre Stand» 
quaritere verließ, um gegen den Feind zu ziehen, 
fo waren die Städte vollig ſchutzlos, ja, ohne 
genügende Vorkehrungen zur Aufrechterhaltung 
der inneren Ordnung. Garniſontruppen exiſtir⸗ 
ten nur in den Feſtungen. Dieſem Uebelſtande 
ſollte die Einrichtung der Bürgerwehr abhelfen; 
ihre Organiſation lieferte jedoch den Beweis, daß 
ſie gegen eine geſchulte Truppe ſchwerlich irgend 
etwas hätte ausrichten können. 

Jeder Bürger, der im Stande war, Waf⸗ 
fen zu tragen, mußte ſich bei der Bürgermeiſte⸗ 
rei einzeichnen laſſen. Die Eingekorenen, die 
man enrollirte Mannſchaft nannte, wurden von 
einem Offizier und einigen Unteroffizieren, ges 
wöhnlich Halbinvaliden, im Sommer 2 Stun⸗ 
den, im Winter 1 Stunde im Ererzieren unter⸗ 
richtet. Das Edikt unterſcheidet gewöhnliche u 
ungewöhnliche Mannſchaft. Unter dem gewöhns 
lichen Mann wird ein nüchterner Menſch ver⸗ 
ſtanden, der feinen Dienft pflichtgetreu erfüllte 
und keine Exceſſe verübte. Bei der enrollirten 
Miliz ſcheint aber die ungewohnliche Mannſchaft 
in der Mehrzahl geweſen zu ſein. Das Fluchen 
war dem Bürgerwehrmann nicht geſtattet. So— 
bald Jemand auf dem Exerzierplatz oder auf 
der Wache faframentirte, bei Verpfändung feiner 
Seele oder bei Teufelholen ſich vermiſſet und 
fluchet oder gar chriſtliche Linder verſpottet, hat 
er außer einer ernſtlichen Strafe noch eine Geld» 
ftiafe von 6-8 Groſchen zu erleiden. Merk⸗ 
würdig gelinde wurden Inſubordinationen ge— 
ahndet. Wenn ein Mann einen Offizier be— 
ſpöttelte oder beſchimpfte, ſelbſt iha thätlich ans 
giff, fo war die Strafe je nach Umftänden 6 
bis 8 Groſchen. Bei Ausführung der Exerzi⸗ 
tien durfte nicht laut geſprochen werden; wer 
aber nicht auf das Kommando achtet oder „tur 
multuiret“, dem ſoll Arreft angelagt ſein, wel⸗ 
chem Jeder pariren ſoll. Anderes ſteht die 
Sache, wenn der bedienſtete Bürger gegen den 
Offizier grob wird, d. h. wenn er mit dem Ge⸗ 
wehr ftößt, den Ofſizier mit demſelben verwun⸗ 
det oder den Vorgeſetzten mit der Fauſt ſchlägt; 
dann wird der Bürgermeifter als Obergeneral 
angerufen und dem ſtegt das Recht zur Seite, 
den Verächter militärifher Subordination mit 
einer harten Geldſtrafe zu belegen. Bei den 
Uebungen durften die Gewehre nicht geladen 
fein, doch wurde der dieſer Vorſchrift Zuwider⸗ 
handelnde nur dann beſtraft, wenn das geladene 
Gewehr losging. Dann wurde ein Exempel 
ſtatuirt und 6 Groſchen Strafe waren dem Ue⸗ 
beithäter gewiß. Während des Jah'marktes 
hatte die Bürgerwehr die Wachen zu beziehen. 
Auf Jahrmäikten pflegt man ſich noch heute 
mit der Stillung des Durſtes eingehend zu bee 
ſchäftigen. Das war früher nicht anders, wohl 
aber noch ärger, und das Edikt, welches ſeine 
Pappenheimer kennt, unterſagt ausdrücklich 
„Würffeln, Kartenſpiel, ſowie das übermäßige 
Trinken“ auf den Wachen; im Uebertretungs⸗ 
falle ſollen 4 Groſchen entrichtet werden. Ein 
ſpielender Offizier muß das Doppelte bezahlen. 
Wer obne Vorwiſſen des Offiziers aus dem 
Glinde trat und fortging, hatte 1 Greſchen zu 
blechen. Zu dem Dienſte dee Bürgerwehr ges 
hörte u. A. auch nächtliches Pabroulliren durch 
die Straßen der Stadt, wobei vornehwlich die 
Handweikskrüge, in denen Bier und Wein ver⸗ 
zapft wurde, viſitirt werden mußten. Dieſe 
Kommandos halten die ſpezielle Ordre keinen 
Haydwerkegeſellen länger als bis zehn Uhr 
„ſauffen zu laſſen.“ In Privathäuſet ſollen 
die Patrouillen nicht eindringen, es ſei denn; 
zes wäre der Exceß fo groß oder ſonſt Mord 
und Todſchlag vorgegangen.“ Schlafende Schild⸗ 
wachen haben 4, ſitzende 2 Groſchen zu ent ⸗ 
richten. Nun kam es aber häufig vor, daß ein 
der Strafe verfallener Bürgerwehrmann nicht in 
der Lage war, die vorgeichriebenen Groſchen bes 
zahlen zu können. Für ſolche Fälle hatte der 
Kapitän das Recht, das Tragen von 4-6 
Flinten auf etliche Stunden vorzaſchreiben. 
Sollle indeß bei der Wachmanaſchaft eine Meu⸗ 
terti oder „andere böſe Konſequenz“ zu beſor⸗ 
gen fein, jo war der Kapitän verbunden, mit 
dem Bürgermeiſter zu conferiren und die Frev⸗ 
ler fofort beim Kopf und in Arreſt zu nehmen. 
Es liezt auf der Hand, daß dieſe „enrollirte 
Miliz‘ kaum im Stande war, den vorgeſchrie⸗ 
benen Garniſondienſt zu verrichten und man 
bat an maßgebender Stelle allmählig einge ſehen, 
daß das ganze Juſtitut ein durchaus verfehltes 
war. Seit dem Regierungsantritt Friedrich Wil⸗ 
helms 1. hört man deßhalb nichts weiter von 
der Exiſtenz dieſer Staditruppen. Sie find ein⸗ 
gegangen wie auch die Bürgerwehr neueren Da- 
tums, die „Errungenſchaft? von 1848, ſich ja 
auch bereits zu der von 1705 gelegt hat. Der 
Oberſt mit der ſtarken Stimme und der ſchwa⸗ 
he: Taktik ruht mit feinem Adjutanten unterm 
grünen Raſen und ich weiß nicht, ob man ihm 
auch, wie jenem oldenburgiſchen Bauernſohne, 
den vor Schreck darüber, daß er Soldat werden 
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mußte, der Schlag rührte, die Grabſchrift ges 
ſetzt hat: : 

„Ruhe ſanft in kühler Erde, 

Frei von Militärbeſchwelde!“ 


Egyptiſche Inſtände. 


Alexandria, Anf. Sept. 

Weun nur dem „Moniteur Egyptien“, ob⸗ 
wohl er das offtzielle Regierungsblatt iſt, zu 
trauen wäre, jo hätten wir ſchon wieder einen 
recht erfreulichen finanziellen Forſchritt zu ver⸗ 
zeichnen. Das Finanzminiſterium fol nämlich 
eine Menge Bond (man ſpricht von einer hal⸗ 
ben oder gar einer ganzen Million Pfund Ster⸗ 
ling) der unificirten Schuld für eigene Rech⸗ 
nung aufgekauft haben, was einer Amortiſation 
gleihläme. Der Gedanke war fo übel nicht u. 
beweiſt auf's Neue, daß es der Regierung mit 
dem Schnldenbezahlen Ernſt iſt; nur hat der 
„Moniteur“ ſchon manchmal im Laufe der letz⸗ 
ten Jahre, und in der Regel immer kurz vor 
dem Termin der Couponzahlungen, günſtige fi⸗ 
nanzielle Senſatiousnachrichten gebracht, die ſich 
ſpäter als eitel Wind erwieſen, oder doch derge⸗ 
ſtalt modifizirt wurden, daß fo gut wie nichts 
von Bedeutung übrig blieb. Im vorliegenden 
Fall iſt es aber unſere Pflicht, als unparteii⸗ 
ſcher Beobachter und Berichterſtatter, gerade dem 
Finanzminiſter und ſeinem Chef, dem Prinzen 
Huſſein, Anerkennung zu zollen für die Rührig⸗ 
keit und Unermüdlichkeit, mit welchen die Ges 
ſchäfte jenes Reſſorts verſeben werden, und auch 
da kann man wieder mit Bedauern fagen: hätte 
man vor 10 Jahren fo gewirthſchaftet, es wäre 
nie dahin gekommen, wo man leider fetzt ſteht, i 
und wo noch immer feine genügende Garantie 7 
vorhanden iſt, daß eine wirkliche und radikale 
Beſſerung eintreten wird. Möglich dürfte es 
allerdings ſein, aber es iſt noch viel, gewaltig 
viel Schutt und Unrath wegzuraͤumen, um den 
Staatskarren wieder in das richtige und ebene 
Geleiſe zu bringen, und unter den dazu beſtell⸗ 
ten Arbeitern find noch immer viele, die an der 
einen Seite die Hemmniſſe fort und an der an 
dern wieder hinſchaffen. 

Wie fein Mutterftaat, die Türkei, in poli⸗ 
tiſcher, ſo gleicht Egypten in finanzieller Hin⸗ 
ſicht einem kranken Manne, und es iſt nur zu 
wündſchen, daß ſich dieſes auch fo gut und kräf⸗ 
tig erhole, wie jene. Die Krankheit dauert ſchon 
ſeit einer Reihe von Jahren (denn bereits unter 
Said Paſcha, dem Vorgänger des jetzigen Khe⸗ 
dive, wurde der Grund zu der ſchlechten Fi⸗ 
nanzwirtbſchaft gelegt); aber man beachtete An⸗ 
fangs die drohenden Symplome nicht, und wer 
ſie ſah und eikannte, hielt an ſich und ſagte 
nichts, weil er dabei ſeine Rechnung fand. Aehn⸗ 
liches hat man ja zu allen Zeiten und bei al⸗ 
len Völkern geſehen; man denke nur, um ein 
draſtiſches Beiſpiel anzuführen, an Ludwig XV. 
und an ſeine Generalpächter und an ihre zum 
fliegerden Wort gewordene Loſung: „Aprés 
nous le deluge“. Freilich koſtete es auch der 
zerrütteten Monarchie Thron und Kopf, und eine 
welterſchütternde Revolution brach los, die ſtreng 
genommen, noch heut in Frankreich nachzittert, 
und doch hat es aut da nie an ae gefehlt, 
welche die „große Krankheit“ zu kuriren bemüht 
waren und ſchließlich, obwohl nur theilweiſe, auch 
wirklich kurirten. Wenn wir nun auch Egypten 
eine ſolche Prognoſe nicht ſtellen dürfen, fo laſ⸗ 
ſen ſich doch unläugbar manche Parallelen zie⸗ 
hen. Das größte Glück bei dem großen Unglück 
des Pharaonen⸗Landes iſt ſeine außerordentliche 
Productionsfähigkeit, die es in die erſte Reihe 
aller Agricultur⸗Saaten ſtellt, und die auch die 
alleinige ſolide Garantie einer beſſern Zukunft 
bietet. Dabei iſt an ſogenannte Uebeiproduktion, 
wie in anderen Ländern, vorderhand noch gar 
nicht zu denken; es liegen in Egypten noch un⸗ 
ermeßliche Landesſtrecken, namentlich in Mittel⸗ 
und mehr noch in Ober Egypten, ſo gut wie 
brach, und es bedarf nur einer geſchickten Hand, 
um dieſelben produktionsfähig zu machen. Zu 
der geſchickten Hand gehören allerdings auch bes 
deutende Capitalien; aber auch dieſe würden ſich, 
zunächſt engliſcherſeits, ſchon finden, wenn nur 
erſt die ſonſtize Zukunft des Landes mehr geſi⸗ i 
chert erſchlene. Unter den augenblicklichen Ver⸗ 1 
hältniſſen iſt deßhalb noch nicht daran zu den⸗ = 
ken, vollends nicht, jo lange der umielige Krieg 
nicht beendet iſt, unter welchem, wie ſchon mehre 
fach erwähnt, Egypten ſtark und direkt zu lei⸗ — 
den hat. Denn durch eine neue Rekruten⸗Aus⸗ 
hebung, wie fie kürzlich geſchehen iſt und j pt 
wieder bevorſtehen ſoll, werden dem Landbau die 
beſten Kräfte entzogen, zumal bei den mangels 
haften Beſtimmungen über die Dauer der Dienſt⸗ 
zeit, die noch dazu in den verſchiedenen Provin⸗ 
zen verſchieden interpretirt werden, jeder, der eine 
mal Soldat geworden iſt, es auch bleibt, obwohl 
vas Volk an ſich, als ein ackerbautreibendes, 
nichts wege als kriegeriſch gefinnt if. 

Das eine Gute hat aber der böfe Krieg 
ſchon jetzt für Egypten gehabt: daß er nämlich 
ein Nationaigefühl wachrief, von welchem man 
nach Mehemed Ali's Tode kaum noch eine 


nung gehabt, und auch unter dieſem großen 
Manne, der rückſichtslos vorging und alles ſei⸗ 
nen ehrgeizigen Plänea, vielfach freilich zum 
Segen des Landes, opferte, kam jenes Gefühl 
nicht zum völligen Durchbruch. So lange das 
Glück ſeinen Waffen treu blieb, war er bei ſei⸗ 
nen Truppen populär; als es ihm ſpäter untreu 
wurde und der alte Löwe dem Drängen der eu⸗ 
ropäiſchen Koalition unterlag, war es auch um 
jeine Popularität in der Armee geſchehen, u. die 
übrige Berölkerung hatte kein Verſtändniß für 
ſeine Pläne, die doch unbeſtreitbar darauf hin⸗ 
ausgingen, Egypten groß und gefürchtet zu ma⸗ 
chen. Wäre ſein Sohn Ibrahim, der fHriide 
Held und Vater des jetzigen Khedive, nach kaum 
halbjähriger Regierung, und noch dazu in der 
Vollkraft ſeiner Entwürfe und ſeines Schaffens, 
nicht ſo jäh geſtorben, er hätte das väterliche 
Werk gewiß ruhmvoll weitergeführt, das unter 
ſeinem elenden Nachfolger Abbas faſt gänzlich 
wieder zu Grunde ging. 

Die Regierung des jetzigen Khedive mar 
auch nicht ſonderlich geeignet, das Nationalge⸗ 
fühl wach zu rufen und zu fordern; das Volk 
wurde, wie in allen Ländern des Orients, nur 
als Schaf betrachtet, das geſchoren ward und 
immer wieder geſchoren, und zahlen mußte und 
immer wieder zahlen. Und ſelbſt der Glanz: 
moment der jetzigen Regierung, die Eröffnung 
des Suez⸗Kanals, ließ im Volke keinen andern 
Eindruck zurück als den unſäglicher Laſten und 
Frohnen und mit Blut und Thränen erkaufter 
Opfer. Der Fluch des Landes begleitete ſpäter 
den endlich geftüriten Finanzminiſter, den be⸗ 
rüchtigten Muffetiſch, ins Exil und bis an ſei⸗ 
nen gewaltſamen Tod. Als darauf die ganze 
Finanzmiſére, weil ſie nicht länger zu vertu⸗ 
ſchen war, an den Tag trat, war die ſtumme 
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Erbitterung des leidenden Volkes nur noch grö⸗ 
ßer geworden; denn jedes Kind konnte nun ler⸗ 
nen und einſehen an welchen Ab⸗ 
grund das reiche Land durch gewiſ⸗ 
ſenloſe Vergeudung der Staatseinkünſte geſühnt 
war. In einem eurscpäiſchen Lande wäre da⸗ 
mals die Revolution fertig geweſen; im Orient, 
wo es nur Palaſt⸗ und Serail⸗Revolutionen 
giebt, kennt man dergleichen nicht, mit alleiniger 
Ausnahme der damaligen Softa-Revolutionen, 
die dafür aber auch als Unicum in der Ge: 
ſchichte des Orients daſtehen. 

So war es denn für Egypten erſt dem 
ausgebrochenen Kriege vorbehalten, den Regen⸗ 
ten ſeinem Volk wieder zu nähern, die Fehler 
und Mißgriffe der Vergangenheit, wenn auch 
nicht zu tilgen, ſo doch in einem milderen Licht 
erſcheinen zu laſſen und zugleich das Bewußtſein 
der eigenen Nationalität ins Leben zu rufen. 
Anfangs freilich nur durch das in den höheren 
Klaſſen der Bevölkerung vorherrſchende türkiſche 
Element, das bis dahin keineswegs ſehr beliebt 
geweſen, aber nur allzuſehr ſich weiter fortpflanzte 
und n bt in den Städten allein, ſondern auch 
in den kleineren Ortſchaften und Dörfern. Wohl 
thut dabei der Fanatismus das Seinige, aber 
ſehr viel iſt doch auf Rechnung der europäiſchen 
Sympathien zu ſetzeu, die ſich ſo allgemein zu 
Gunſten der Türkei ausſprachen, obgleich dieſe 
Sympathien wiederum hauptſächlich nur in der 
Antipathie gegen Rußland ihren Grund hatten. 
Man unterſchied aber nicht ſo genau, ſondern 
hielt ſich einfach an das Faktum, und fand da⸗ 
rin ganz logiſch eine Beſtätigung für die gerechte 
Sache der Osmanen. Wie manchen alten Scheich 
haben wir damals, ſowohl hier in Alexandria 
als auch in Kairo, gehört, der, ſo bald die Rede 
auf den Krieg kam, entrüſtet ausrief: „Was 
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will denn eigentlich der Sultan des Eislandes 
(wie man im Volke ſtets den Zaren nennt), 
daß er mlt ſeinen Soldaten und Kanonen uns 
den Krieg erklärt? Die Chriſten ſind bei uns 
ja viel beſſer daran als in ſeinem eigenen Reiche, 
und das ſchöne Stambul wird er doch nicht be⸗ 
kommen, ſo lange noch ein einziger Türke am 
Leben iſt. Allah wird mit uns ſein, denn der 
Prophet hat geſagt: „Wenn eure Sache eine 
gerechte iſt, ſo baut unr auf Allah, er wird euch 
ſchützen.“ Der gute Scheich hatte ſo unrecht 
nicht, wenigſtens von ſeinem Standpunkt aus, 
den wir hieſigen Europäer übrigens faſt insge⸗ 
ſammt theilen. 

Sehr peinlich wird deshalb die mohame⸗ 
daniſche Bevölkerung Egyptens, und wir mit 
derſelben, durch die ruſſenfreundlichen Kundge— 
bungen der Berliner offiziöſen Preſſe berührt. 
Dies iſt um ſo peinlicher, als man in Egypten 
gerade in den letzten Jahren, d. h. nach dem 
deutſch⸗franzöſiſchen Kriege, ſo große Stücke auf 
Deutſchland hielt und ſich längſt daran gewödnt 
hatte, Deutſchland nicht allein als die mächtigſte, 
ſonderü auch als die nobelſte Nation zu be— 
trachten, welcher Geſinnung freilich ein gewal⸗ 
tiger Reſpekt als Hauptgrundlage diente. Hatte 
doch der Khedire, dim die hohe militäriſche Be⸗ 
deutung Deutſchlands nach ſeinen glänzenden 
Siegen und fo großen politiſchen Erfolgen über— 
aus imponirte, ſeinen zweitälteſten Sohn, den 
Prinzen Haſſan, zu ſeiner weiteren Ausbildung 
nach Berlin geſchickt — denſelben Prinzen, der 
im jetzigen Kriege ſchon zweimal ſich ſehr rühmlich 
ans gezeichnet hat. Es erſcheint ferner in Ber⸗ 
lin kein militäriſches Handbuch, das nicht ſo— 
fort in Kairo ins Franzöſiſche oder Arabiſche 
überſetzt würde, und der Felddienſt iſt gleichfalls 
fhon vielfach nach preußiſchem Muſter einge— 
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richtet. Alles dieſes beweiſt doch gewiß zur“ 
Genüge die große Sympathie des Khedive un)“ 
feiner Regierung für Deutſchland, und erklärt 
zugleich hinlänglich die Mißſtimmung der g 
ſammten Bevölkerung, ſowohl von Alexandrig“ 
als von Kairo, über die Haltung gewiſſer Wer 
liner Blätter, die ſich nicht allein ſehr parteliſch 
auf Seite Rußlands ſtellen, ſondern dies aul 
Koſten der Türkei thun, der fie nicht die geringfif 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Verzeihung fü 
dieſe kleine Abſchweifung, die vielleicht für deut 
ſche Leſer nicht ganz den rechten Ton getroffen! 
hat, aber es erſcheint mir als Pflicht, Ihnen 
die hieſige Stimmung wahrheitsgetreu zu ſchildern, 
Bi auf die Gefahr hin, nicht Jedem zu ge 
allen 


F 
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Se 
Zur Erhöhung dieſer Stimmung tragen y 
noch die jüngſten Nachrichten über die ruſſiſch⸗ 5. 
bulgariſchen Gräuel bei, die uns hier, allerdings! 4 
über Konſtantinopel, mit fo entſetzlichen, haar 
ſträubenden Einzelheiten zukommen, daß mau „. 
wit zurückgreifen muß in die Geſchichte barba N 
riſcher Staaten und deren Kriege um nur ein!“ 
germaßen etwas Aehnliches zu finden. Und 
dieſe Gräuel find nicht allein jetzt bis zur Evi“ = 
denz erwieſen, ſondern bleiben in ihrer Schilde 
rung noch vielfach hinter der Wirklichkeit zurück! 
Kreuz und Halbmond! Jenes das Sym“ 
bol der Verſöhnung und Milde, und dieſer das 
Wahrzeichen des Fanatismus und der Verfol“ 
gung, wie uns Kindern ſchon in der Schult 
gelehrt wurde, und wie wir dann mechaniſch 
nachplapperten! Man geräth in ein eingenthüm de 
liches und zugleich troſtloſes Dilemma, wennn 
man di ſem Gedanken weiter nachhängt und ku 
namentlich vom chriſtlichen Standpunkt aus das y 
ſchoͤne Ideal mit der grauſenhaften Wirklichkeit“ 
vergleicht. (A. A. 3) ſa 
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Preis 60 Pf. 


Mit ausführlichen Tabellen für Geſchichte, Geographie, Literaturge⸗ 
Ibichte zc. verſehen, bietet dieſer Kalender mehr als alle ähnlichen und 
foftet — dauerhaft und eleg geb. — nicht mehr al8 andere Kale der in 
Teiqien Pappband . 

Der Kalender enthält zudem noch ein vollſtän⸗ 
diges muſikaliſches Fremdwörterbuch. 


Ferner erſchien ſoeben: 


Aleiner Noliz-Ralender für Schüler. 


Eleg. geb. — Preis 30 Pf. 


erfcheint täglich zweimal. 


Abonnementspreis 4,50 ME, für Auswärtige 5 Mk. 


Die „Danziger Zeitung“ bringt die neueſten politiſchen Nachrich— 
richten, — vom Kriegsſchauplatz überſichtliche Nachrichten und Tele— 


Noftz⸗Kalender für Schl [erinnen. f 


Soeben erſchien und iſt vorräihig bei Walter Lambeck: 


N 


Großer Notizlaler und Aufgabenbuch für die Schülerinnen Deutſchlands. 
Eleg. in Callico geb mit reicher Goldpreſſung. 


Nr. 1 geh. 10 Pf. Nr. 2 mit Goldſchn. 
15 Pf. Nr. 3 in Callico geb. 25 Pf. Nr. 4 in echt vergold. Metallbd. 
60 Pf. Nr. 5 in Metallbd. Emaille 75 Pf. 


Verlag von J. Nentel in Potsdam. 
Grünberger Speiſe⸗ u. Kurtrauben 
verſende 10 Pfd. Brutto für 3 Mark franco. 


Kuranweiſung gratis. 


Louis Grabow, Grünberg, Schl. 


Danziger Zeitung 


Wekanntmachung. 
Auf Grund eines von der Koͤnigl. 
Regierung zu Marienwerder genehmigten 
Reglements wird in dem ſtädtiſchen 
Krankenhauſe eine Station zur Aus⸗ 3 
bildung von Krankenpflegerinnen ein 
gerichtet. pi 
Perſonen weiblichen Geſchlechts im E 
Lebentalter von 20—40 Jahren, welch D 
des Leſens und Schreibens kundig und 1 
bereit find, ſich einer viermonatlichenn 
Ausbildung im Krankenhauſe zu unter 
ziehen, werden aufgefordert, ſich be S 
dem dirigirenden Arzte der Unftalt 7: 
Dr. Lehmann behufs Prüfung ihres 
Sefunpheitözuftanded zu melden. Bei! 
der Meldung ſind vorzulegen: ei 
a. Der Geburtsſchein. * 
b. Die ſchriftliche Genehmigung des 


Vaters reſp. Vormundes oder 
Ehemannes. h 
o. Ein Führungsatteft der Ortsbe⸗ 
hörde. I 
d Ein Impf⸗ und Revacelnations⸗ 
zeugniß. 1 


Ueber die definitive Aufnahme entf 
ſcheidel die Krankenhausdeputalion, da 
gleichzeitig vorläufig nur 2 Pflegerin⸗⸗ 
nen ausgebildet werden können. 1 

Nach Ablauf der Ausbildungszeit! 
haben die Pflegerinnen vor dem Kgl. J g 
Kreisphyſikus und dem Anſtaltsarzte 
eine Prüfung abzulegen, auf Grund 2 
deren ein Befähigungszeugniß ausge⸗ 
ſtellt wird. \ 

Das Befähigungszeugniß giebt den . 
geprüften Krankenpflegerinnen das Recht! 
in den Wohnungen Erkrankter berufs- 
mäßig als Krankenpflegerinnen zu fun 
giren und für dieſe Dienſtleiſtungen P 


Memeler Zeitung 


/ mit 
Alluftrirtem Unterhaltungs-Blatt als Gratisbeilage. 


er Abonnementspreis beträgt pro Quartal für die 3 Mal wöchentlich 


(Sonntag, Mittwoch, Freitag) erſcheinende Zeitung 2 Ar. Beſtellungen wer⸗ 
den von allen Kail. Poſtanſtalten und von der unterzeichneten Expedition, 
Thomasſtraße Nr. 15/16, angenommen. 

Die „Memeler Zeitung“ wird freiſinnig geſchriebene Leitartikel, das 
Wiſſenswertheſte aus der Tagesgeſchichte in überſichtlicher Kürze, Referate über 
communale Ungelegenheiten, Gerichtshalle, Provinzielles bringen und dem Leſer 
in gedrängter Form ein Bild von den Vorgängen in der politiſchen Welt, im 
Vaterlande, in Stadt und Provinz bieten. Auch für den belletriſtiſchen Theil 
wird durch Auswahl ſpannender Novellen und eines mannichfachen Feuilletons 
geſorgt werden. 

Das 8 Seiten umfaſſende 


2 Hllustrirte Unterhaltungsblatt, 


welches der „Memeler Zeitung“ jeden Sonntag beiliegt, wird wie bisher den 
Zwecken der Belehrung und Unterhaltung dienen und das Intereſſanteſte aus 
Nah und Fern durch Bild und Wort veranſchaulichen. Es wird Romane, 
Novellen, Erzählungen, naturwiſſenſchaftliche Bilder, Portraits berühmter Pers 
ſeonlichteiten, Humoriftifches, Bilderräthſel etc. in bunter Reihenfolge bringen. 
Jnſerate, welche mit 10 Pfg. pro Corpusſpaltzeile berechnet werden 
finden den wirkſamſten Erfolg und werden erbeten. 


gramme, — ausführliche Verhandlungen des Reichstags und des Land⸗ ein Honorar nad) einem ſpäter zu ver = 
tags, volks- und landwirihſchaftliche Artikel. Beſprechun en der Kreis- II öffentlichenden Tarife zu fordern. 
und Provinzial⸗Angelegenheiten, politiſche und Börſentelegramme, Han⸗ Für die Ausbildung find an Ge— 
dels. und Schifffahrtsberichte, Correſpondenzen aus der Provinz und Lo. bühren zu entrichten: / 
kales, ſowie ein gewähltes Feuilleton. — Jnſerate finden durch die 1. Für das Aufnahmeatteſt an den 
„Danziger Zeitung“ die weiteſte Verbreitung in allen Kreiſen der Ge Anſtaltsarz . . . 3 
fellſchaft. 2 Für die Prüfung je. 5 
Wir bitten um gef. rechtzeitige Erneuerung des Abonnements bei Thorn, den 18. Septbr. 1877 
der Poſt oder in der unterzeichneten Expedition, Ketterhagergaſſe 4. Der Wagiſtrat. N 
Expedition der Danziger Zeitung. N 7 h 5 
Drei Tausend vierhundert Dresch-Maschinen kintrauben l 
wurden im Jahte 1873 von der renommitten Firma Woritz Weil jun. in] vorzüglicher Qualität ſendel e n 
Frankfurt a / M. abgeſetzt, deren billigſte Sorte nur Rchem. 120 koſtet.] gegen Einſendung oder Nachnahme e 
Ein Beweis wie nothwendig die Anwendung von Dreſchmaſchinen iſt und wie don 3 Mark 10 Pfund brutto poſtfrel tı 
beſonders die Maſchinen aus obiger Fabrik andern vorgezogen werden. — Nä⸗ G. Seebauer, u 
bere Austuuft ertheilt bereitwilligſt : Weinbergöbeſitzer in Grünberg i. Schl. 0 
Moritz Weiljun. Masch.-Fabr. Frankfurt a. Main“ me 2 b 
HERR EEG Pianinos |: 
Für Stellungſuchende. Künstl. Zähne u. Gebisse, gegen -Ratenzahlu IE 
Stellungen für Buchhalter, Reiſende, auch heilt und plombirt kranke Zähne | direct aus der Fabrik Th. Weidens- 


Lageriſten, Commis ꝛc. für Oekonomie⸗] Brückenſtr. 39. Schneider. laufer Berlin, Gr. Friedrichstrasse. 


Memel, 1877. Jus z e 1 \ 
. pek oren, Brenner, Förſter, Gärtner lte Jakobs⸗Vorſtadt Nr. 31 find Kostenfreie Probesendung. P u- 

1 Expedition der Memeler Zeitung. per 1 Oktober ev. ſofort vermittelt A mehrere Familien⸗Wohnunzen zu rant sofort gratis. Bel Barzahlung] 

H. Holz. A. Stolzmann, Berlin. Prinzenſtr. 18.“ vermiethen. besondere Vortheile. in 

Bei Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck, 9 


